Nro. 131, 


Preisſchrift in Betreff der Zölle und 
5 Steuern im Reiche. 
Der Congreß der deutſchen Landwirthe hat 


Antrag ſeiner Preisrichter⸗Kommiſſion beſchloſſen, 
einen Preis von 1500 Mark deutſcher Reichs“ 
währung für die beſte, das nachfolgende Thema 
behandelnde Schrift zur nochmaligen öff ntlichen 
Concurrenz auszuſetzen: „Welcher Reformen 
bedürfen die jetzt für das deutſche Reich gülti⸗ 
Zölle und Verbrauchsſteuern, um den gerechten 
Forderungen der Landwirthſchaft Rechnung zu 
ragen?“ Der Beantwortung dieſer Frage hat 
zunächſt eine kurze hiſtoriſche Darlegung der 
maßgebenden handelspolitiſchen Syſteme nnd 
ihres bestimmenden nfluſſes auf die jeweilige 
deutſche Zollreform, ſowie eine kritiſche Bel uch⸗ 
tung derjenigen Momente, welche in Betreff 
dieſer Frage in den Verhandlungen des Kon⸗ 
greſſes deutſcher Volkswirthe, des Zollparlaments 
und des Reichstages hervorgetreten ſind, voraus⸗ 
zugehen. Bei Beantwortung der Frage ſelbſt 
iſt die in dem deutſchen Reformprogramm betonte 
erbindung der Tarifreform mit der Finanzre⸗ 
form, ſowie die Erſatztheorie in's Auge zu faſſen, 
und die wirthſchaftliche und finanzielle Bedeut⸗ 
ſamkeit der dafür in Ausſicht genommenen 
teuerobjekte mit in Betracht zu ziehen. Als 
Schlußtermin für die Einlieferung iſt der 1. 
Juli 1875 feſtgeſetzt worden. Die Preisſchrift 
ſoll den Raum einer mäßigen Brochüre nicht 
überſchreiten und muß deutlich und in deutſcher 
Sprache geſchrieben ſein. Eine jede Aubeit iſt 
mit einem Wahlſpruch zu verſehen und mit einem 
verſiegelten Briefe einzuſenden, welcher auswen⸗ 
dig denſelben Wahlſpruch ge innen den Na⸗ 
men und Wohnort des Verfaſſers angiebt. Die 
Entſcheidung über die Zuerkennung des Preiſes 
erfolgt durch die Preisrichter⸗Kommiſſion. Die 
mit dem Preiſe gekrönte Arbeit muß unverzüg⸗ 
lich veröffentlicht werden. Dem Verfaſſer bleibt 
die Wahl, ob er das Eigenthumsrecht der Preis⸗ 
richter⸗Kommiſſion abwarten, oder die Publikation 
auf eigene Rechnung übernehmen will. Im 
letzteren Falle iſt er verpflichtet, der Kommiſſion, 
weſche den Druck ſofort zu veranlaſſen berechtigt 
iſt, 400 Exemplare gegen Erſtattung der Druck⸗ 
koſten zu überlaſſen. Die Verfaſſer der Bewer⸗ 
bungsſchriften haben dieſelben zu dem bezeichneten 


Der Schah in Thüringen. 


Erzählung von Hermann Zippel. 
3 


ortſetzung). 

Niemand haßte den Dilettantismus mehr, 
als der alte Muſikdirektor Hartmann, der Vater 
nna's. Er hatte nichts dagegen, wenn ſich 
Dilettanten in ihrer Häuslichkeit auf dem Kla⸗ 
bier übten, denn es wird kein Meifter geboren, 
allein fie ſollen nur dann Zuhörer wuͤnſchen, 
wenn I etwas Tüchtiges leiften können. Nur 
wirkliche Künſtler ſollen an die Oeffentlichkeit 
mit ihren Leiſtungen treten und das Publikum 
erbauen und ergötzen. Der alte Hartmann hatte 
ſich als Stadtmuſikdirektor von Trinkſtadt, ſo 
wollen wir die thüringiſche Reſidenz nennen, sin 
welcher unſere Geſchichte ſpielt, ein nicht unbe- 
eutendes Vermögen erworben. Sonſt pflegen 
Muſiker nicht reich zu werden und in ihren 
Geldtaſchen iſt gewöhnlich öfter Ebbe als Fluth, 
allein die Stadtmuſikdirektorenſtelle zu Trinkſtadt 
war bis zum Jahre 1868 eine ſehr ergiebige 
zeldquelle, weil nämlich nur ihre Inhaber durch 
en Schutz der Bannrechte im Weichbilde der 
Stadt Muſik machten. Jetzt war Hartmann 
bpenſionir' nnd lebte von den Zinſen ſeines Ver⸗ 
nmoögens und von einer beſcheidenen Penſion. 
Mehr zu ſeinem Vergnügen, als des Erwerbs 

wegen, gab er noch einige Klavierſtunden. 
„Heut kommt Alfred und ſpielt mir das 
Binale. der Beethovenſchen P-moll- Sonate vor. 
Eine prächtige Piece, dieſes Prestissimo. Bin 
übrigens neugierig, ob der Burſche, der mir jetzt 
recht im Fleiße nachläßt, ſeine Aufgabe ordentlich 

gelernt hat.“ = 

Das hatte der alte Muſikdirektor zu feiner 
Tochter Anna geſagt, die nicht antwortete, wohl 
| aber verſtohlen einmal über das andere gähnte, 
denn die geſtrige Hochzeit lag ihr noch in den 
Gliedern. Sie ſaß am runden Tiſch auf dem 
i Sopha und zeichnete mit ihrem weißen ſchlanken 
Zeigefinger Figuren — mit ihren Gedanken war 
ſie abweſend. An wen oder was ſie wohl dachte, 


in ſeiner Sitzung vom 24. Februar d. J. auf 


Dieſe Zeitung erſcheint käglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 1 Thlr. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Sonntag, den 7. Juni. 


3 Theodotus. Sonnen⸗Aufg. 3 U. 38 M., Unterg. 8 U. 19 M. — Mond ⸗Auſg 12 U. 56 M. Morg. Untergang bei Tage. 


Inſerate 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


* 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 1 Sgr. 


1874, 


Termin an den Ausſchuß des Kongreſſes zu 

änden des General⸗Sekretärs des Kongreſſes, 
Heart Oekonomierath Hausburg in Berlin, Zim⸗ 
merſtraße 91, einzuſenden. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

St. Gallen, Donnerſtag. 4. Juni. Der 
hieſige Große Rath hat die Aufhebung des nach 
jeſuitiſchem Syſteme eingerichteten Knabenſemi⸗ 
nars zu St. Georgen mit 91 gegen 52 Stim⸗ 
men beſchloſſen, auch dem Regierungsrathe die 
Befugniß zur Abberufung renitenter Geiſtlichen 
ertheilt. 
’ Kopenhagen, Donnerſtag, 4. Juni, Mittags. 
In dem Prozeſſe der Berliner Wechslerbank 
egen das Bankhaus Gedalia wegen der aus der 
Zeichnung auf die letzte franzöſiſche Anleihe her⸗ 
rührenden Differenzen hat heute das höchſte Gericht 
definitiv auf Freiſprechung des Beklagten erkannt. 


Deutſchlan d. 


Berlin, 5. Juni 1874. Se. Majeſtät der 
Kaiſer nahm hente Vormittag auf Schloß Ba⸗ 


belsberg einige Vorträge und militäriſche 
Meldungen entgegen und arbeitete dar⸗ 
auf längere Zeit allein. Nachmitigs 


findet bei Sr. Majeſtät ein Diner von etwa 20 
Gedecken ſtatt, zu welchem u. a. der Miniſter des 
königlichen Be Freiherr v. Schleinitz nebft 
Gemahlin, der Herzog von Offuna, der a 
ſchall Graf Perponcher nebſt Gemahlin, der Vice- 
Ober⸗Ceremonienmeiſter v. Röder, der badiſche 
Geſandte Freiherr v. Türckheim, Profeſſor Wer⸗ 
der, welcher vorher die Ehre hatte, die Orden 
des kürzlich verſtorbenen Generals v. Fiedler zu 
überreichen, und andere angeſehene Perſoneu Ein- 
ladungen erhalten hatten. 

— Die Nachricht, daß Geh. Finanzrath 
Burghardt zum Nachfolger des Präſidenten 
Scheele vom Reichseiſenbahnamt auserſehen ſei, 
können wir mit Beſtimmtheit als eine irrthüm⸗ 
liche bezeichnen. Sie ſcheint dadurch hervorge⸗ 
rufen zu ſein, daß Herr Burghardt vor Kurzem 
unter den Candidaten für die erſte Rathsſtelle 
im Staatsminiſterium genannt wurde. Wie wir 
hören iſt auch dieſe Candidatur jetzt aufgegeben 
und ſoll vorläufig eine definitive Ernennung für 


ob an ihr tele & töte mit Kurt im verſchloſſe⸗ 

nen Zimmer, oder an die Heimfahrt? Der Alte 

hatte ſeine Anna heut ſchon mehrfach beobachtet 

und 85 r Kopf geſchüttelt. Jetzt ſagte er: 
„Anna?“ 


„Mein Vater?“ 

„Wo biſt Du mit Deinen Gedanken?“ 
Anna ſah ihren Vater lächelnd an und 
eiröthete. 


„Servire mir das Frühſtückl⸗ 
Anna war froh, daß ſie ſich entfernen 


fte. 

feder Alte ſetzte ſich an den Flügel und 
ſpielte ohne Noten das Finale der eben erwähn⸗ 
ten Sonate. Hei, wie das dahin brauſte, das 
prächtige, majeſtätiſche Tonſtück, bald Kampf, 
bald Sieg darſtellend. Des Alten tiefe Geſichts⸗ 
falten glätteten ſich, ſein blaues Auge blickte 
dabei empor, ſein weißes Haupt wiegte er manch⸗ 
mal im Takt hin und her. Als er geendet, ſtand 
er plotzlich auf und ging einige Male im Zim⸗ 
mer auf und ab. Er dachte über das ſeit ge⸗ 
ſtern veränderte Weſen Anna's nach. Das Mäd⸗ 
chen war ihm ſein Ein und Alles. Die Gattin 
war ihm frühzeitig geftorben, Anna, ihr Eben⸗ 
bild, das einzig geliebte Kind ihm geblieben. 
Mit ihr war etwas vorgegangen — ob ſie 
liebte? i 

1.0 Papa — nun laß Dir's gut ſchme⸗ 


„Ißt Du nicht mit, Kind?“ 

„Ich danke — ich habe keinen Appetit!“ 
„So komme doch und leiſte mir wenigſtens 
Geſellſchaft!“ 

Anna ſetzte ſich neben den Vater. 

„Nun erzähle von der Hochzeit, wie hat 
Dir's dort gefallen?“ 

Sie erzählte einiges, erwähnte aber ihren 
Kurt nicht mit. 

„Sag' einmal, wer war denn Dein Braut⸗ 
führer? — wie vergeſſen ich bin!“ 

Anna erröthete. 

„Herr Kurt Thulemann!“ antwortete ſie 
und blickte auf die Tiſchplatte. 


cken 


dieſen Poſten noch ausgeſetzt ſein und das einſt⸗ 
weilen hergerichtete Proviſorium, welches dem 
Geh. Ober Reg Rath Zitelmann die Wahrneh⸗ 
mung der Funktionen des erſten Rathes über⸗ 
trägt, noch fortbeſtehen. 


— Bekanntlich hat vor Kurzem der Bun⸗ 
desrath 2 0 r eine Commiſſion für Vorbe⸗ 
reitung einer Medieinalſtatiſtik für das deutſche 
Reich zu bilden und zu Mitgliedern derſelben 
den Präſidenten der Seehandlung, Wirklichen 
Geheimerath Bitter, den Director des Kgl. 
preußiſchen ſtatiſtiſchen Büreaus Geh. Reg. Rath 
Dr. Engel, den Director des ſtatiſtiſchen Amts 
des deutſchen Reichs Dr. Becker, den Reichstags⸗ 
abgeordneten Dr med Löwe und den Geh. Me⸗ 
dizinalrath Dr. Eulenburg zu Berlin, dem baye⸗ 
nchen Regierungs⸗Medizinalrath Dr. Kerſchen⸗ 
ſteiner zu München, den Vorſtand des Königl. 
ſächſiſchen Landes-Medizinal⸗Collegiums Dr. 
Reinhard in Dresden, den württembergiſchen 
Ober⸗Medizinalrath Dr. Koch zu Stuttgart und 
den Großherzoglich heſſiſchen Ober⸗Medizinalrath 
Dr. Pfeiffer zu Darmſtadt gewählt. Wie wir 
ep wird dieſe Commiſſion gegen Ende dieſes 

Konats unter dem Vorſitze des Präſidenten 
Bitter zuſammentreten und ſich zunächſt über 
den Modus der Erledigung ihrer Aufgabe ver⸗ 
ſtändigen, dann aber ihre Thätigkeit während 
der Sommermonate ausſetzen und erſt im Herbſt 
wieder beginnen. 


— Ueber die demnächſt zuſammentretenden 
Kreis⸗Synoden ſchreibt der vom evangeliſchen 
Verein herausgegebene „Kirchliche Anzeiger“, 


daß dieſelben die vom Konſiſtorium oder von. 


der Provinzial⸗Synode ihnen zugehenden Vorla⸗ 
gen zu erledigen, Anträge an das Konſiſtorium 
und die Provinzial⸗Synoden zu berathen, die 
Mitaufſicht über die Gemeinden, Geiſtlichen, 
Candidaten, die chriſtlichen Liebeswerke und An⸗ 
ftalten des Synodalkreiſes zu führen, das Kaſ⸗ 
ſenweſen in den einzelnen Gemeinden zu prüfen, 
die Kreis⸗Synodalkaſſe zu verwalten und Abge⸗ 
ordnete zur Provinzial⸗Synode zu wählen haben 
werden. Viele der Geſchäfte der Kreis Syno⸗ 


den, bemerkt das Blatt dazu, können aber erſt 


über nommen werden, wenn die ſtaatliche Geneh⸗ 
migung dazu gegeben ſein wird, und dieſe wird 
ja erſt gegeben werden, wenn die Kreis-Synoden 


dem freifinnigen Abgeordnetenhauſe zu Dank 
arbeiten, was ſie hoffentlich nicht thun werden. 

— Der Cultusminiſter hat ſich in einem 
Spezialfall dahin ausgeſprochen, daß ſoweit zur 
Ausführung von Bauten Behufs Errichtung 
neuer Schulſtellen Staatsbeihülfen in Ausſicht 
genommen werden, das Bedürfniß in der für 
die Bewilligung von Gnadengeſchenken vorge⸗ 
ſchriebenen Weiſe zu begründen iſt. Auch die 
Nothwendigkeit an Staatsbeihülfen zur Beſol⸗ 
dung von Lehrern auf den neu zu gründenden 
Schulſtellen iſt, wie der Miniſter des Weiteren 
ausführt, fortan ſtets wieder in der früher vor⸗ 
eſchriebenen Weiſe unter Anderem alſo unter 
ee Nachweis der Einkünfte der vorhande⸗ 
uen Lehrerſtellen, Motivirung der Höhe des Ein⸗ 
kommens der neuen Stelle nach den conereten 
Verhältniſſen, Erörterung der Aufbringungs⸗ 
weiſe der Schulunterhaltungskoſten reſp. der 
Beitragsverhältniſſe der Betheiligten, Einreichun 
einer der Cirkular⸗vVerfügung vom 8. Mai 185 
entſprechenden a Präſtations⸗Nach⸗ 
weiſung und Bezeichnung einer den Verhältniſſen 
des Falls angemeſſenen Bewilligungsperiode 
darzulegen. 

— Der 8 55 des deutſchen Strafgefetzbuchs, 
welcher bekanntlich die ſtrafrechtliche Verfolgung 
gegen Kinder unter 12 Jahren ausſchließt, iſt 
ſchon wiederholt Gegenſtand der heftigſten-An⸗ 
griffe geweſen. Auch Seitens der Schulaufſichts⸗ 
behörden haben in Bezug hierauf bereits die 
weitgebendſten Verhandlungen mit den "Könige 
lichen Staatsbehörden ſtattgefunden, namentlich 
auch darüber, wie das Eingreifen und die Hand⸗ 
habung der Schuldisciplin für die Fälle, daß 
Kinder unter 12 Jahren Handlungen begehen, 
weiche ſich objektiv als Verletzung der e 
ſetze darſtellen, zu regeln ſei. Der Cultusmini⸗ 
ſter hat nun dahin entſchieden, daß wenn die 
einer beſtimmten Schule angehörigen Kinder 
außerhalb derſelben Un zezogenheiten begehen, 
welche ſich unzweifelhaft als gemeiner Art cha⸗ 
rakteriſiren, der Lehrer einer ſolchen Schule befugt 
iſt, gegen dieſelben mit den innerhalb der Schul⸗ 
ucht liegenden Strafmitteln auch dann einzu⸗ 
ſchreiter, wenn eine vorherige Anzeige an die 
Eltern und deren Mitwirkung unthunlich erſcheint, 
oder die Wirkung des Zuchtmittels nicht erreicht 
werden würde. Es ſoll jedoch dabei als Regel 
— 


Der Alte wußte genug. 

Das Lied Geibel's 

„Wo ſtill ein Herz in Liebe glüht, 

O rühret, rühret nicht daran!“ 

kannte Hartmann jedenfalls nicht, ſonſt wäre er 
mit dem Reſultate ſeiner Beobachtungen vor der 
Hand zufrieden geweſen, allein er fragte weiter. 
„Ach richtig, der Maler, nicht wahr?“ 
„Ja, der Maler!“ 

„Iſt wohl auch mehr Pinſel als Künſtler?“ 
„Das weiß ich nicht — ich habe noch kein 
Gemälde von ihm geſehen.“ 

„Was iſt er für ein Menſch?“ 

Anna erkannte jetzt die Abſicht ihres Vaters 
und ſie vermochte ſich zu faſſen, und die alte 
weibliche Kunſt, ſich gleichgiltig zu ſtellen, gelang 
ihr wider Erwarten. 

„So genau kenne ich ihn nicht, Vater, er 
ſcheint ein ruhiger, gebildeter Mann zu ſein, 
der ſich gern gurltzieht und am liebſten für ſich 
allein iſt.“ 

„Aha — alſo ein Sauertopf!“ 

„Warum?“ 

„Ich lobe mir das heitere Element, das ſich 
in Geſellſchaft entwickelt und friſch und munter 
uillt und ſprudelt — aber fo einen zugefnöpf- 
ten ſauertöpfiſchen Pinſel mag ich nicht gern 
aben.“ 


„Herr 1 war auch heiter mit!“ 
„Mag ſein!“ 

Es ſchellte die Klingel das Vorſaals. 
Anna öffnete. Der Klavierſchüler Alfred 
war gekommen, trat ein und ließ ſich am Flügel 
nieder. Anna entfernte ſich. 

Alfred, ein freundlicher Gymnaſiaſt von 
ungefähr fünfzehn Johren, ſchlug feinen Beet⸗ 
hoven auf und begann das Prestissimo ziemlich 
unſicher zu ſpielen. 

Der Alte zählte und wiegte unbefriedigt 
den Kopf nach dem Takt, dann ſtampfte er mit 
dem Fuße. 

„Um Gotteswillen ſchneller, das iſt ja kein 
Prestissimo, Du ſpielſt hoͤchſtens Allegro — 
wieder faul geweſen! Noch einmal von vorn!“ 


Alfred begann noch einmal, diesmal etwas 
ängſtlicher, als vorhin. Je weiter er ſpielte, 
deſto unſicherer zeigte er ſich, deſto ſchlechter 
ging es, bis endlich der Alte vom Zorn über 
die Faulheit ſeines Schülers ergriffen wurde, 
das Notenheft zuſchlug, Alfred am Kragen faßte 
uud mit den Worten zur Thür hinausſchob: 

„Was nützt der Kuh Muskatnuß, ſie frißt 
ja Haferſtroh! Schlingel, zur Feuereſſe kommt 
das nicht hereingefallen! Da wäre ja für 
Deine Eltern das Geld zum Fenſter hinausge⸗ 
worfen, wenn ich Dir heut Stunde geben wollte! 
Erſt tüchtig geübt! Immer fort, marſch!“ 

Und ſo ſchob er den jämmerlich weinenden 
Jungen auch zur Vorſaalsthür hinaus. Das 
Notenheft warf er ihm nach. 

Vor der Thür ſtand ein Herr mit ſchwarzem 
Anzug und Cylinderhut, der dem zornigen Mu⸗ 
fitdireftor einige Verbeugungen machte. 

Hartmann ſtand ſofort ſtill und ſah den 
Fremden mit großen Augen an, 
erkannte in ihm den Maler Kurt Thulemann 
und fragte etwas barſch: 

„Wollen Sie zu mir?“ 

Kurt erröthete leicht und ſagte: 

„ Ich hatte geſtern die Ehre der Braut⸗ 
führer Ihrer Fräulein Tochter zu ſein und 
möchte mich erkundigen, ob ihr die Hochzeit 
gut bekommen iſt.“ FR 

„Ah jo, bitte, treten Sie gefälligſt näher. 
Bitte —“ 5 

Kurt ging voran in den Vorſaal und von 
hier ließ ihn Hartmann in das Empfangszim⸗ 
mer eintreten. ; 

„Ich werde meine Tochter rufen und bitte 
für einen Augenblick um Entſchuldigung.“ 

Mit halbgezwungenem freundlichen Lächeln 
entfernte ſich der Alte. 


Das ziemlich große und helle Empfangs⸗ 


zimmer war zwar ſehr einfach, aber geſchmack⸗ 
voll ausgeſtattet, man merkte, daß hier ein 
Künſtler wohnte und ſah das ſorgſame Walten 
eines ſinnigen weiblichen Weſens. Die dunkeln 
Nußbaummöbel hoben ſich von der hellen Tapete 


feftgehalten werden, daß die Angelegenheit in 
der Schule ſelbſt mit dem Kinde erörtert und 
dort der Strafact vorzunehmen ſei, um der mög⸗ 
lichen Auffaſſung vorzubeugen, als enthalte das 
pflichtmäßige Einſchreiten des Lehrers eine Ueber⸗ 
eilung oder einen Eingriff in das elterliche Erzie⸗ 
hungs⸗ und Züchtigungsrecht. Mit Rückſicht 
auf dieſes Recht empfiehlt daher der Miniſter 
in den Fällen, welche ihrer Erheblich 
keit wegen eine ſchwere Beſtrafung erheiſchen, 
uvörderſt den Eltern Mittheilung zu machen u. 
ihnen auf Erfordern die Züchtigung zu überlaſſen. 

— Dresden, 4. Juni. Wie das „Dresde⸗ 
ner Journal“ meldet, haben die am Tunnelbau 
bei Eibenſtock beſchäftigten italieniſchen Arbeiter 
geſtern Exceſſe verübt und ſind 56 derſelben in 
der vergangenen Nacht verhaftet worden, nachdem 


zur Erhaltung der Ruhe ein Militärkommando 


dener Journal? fügt ſeiner Meldung hinzu, 
daß die Unruhen von keiner erheblichen Bedeu⸗ 


tung gewejen zu fein. ſchienen. 


Ausland. 

Oeſterreich. Wien, 3. Juni. Die Er⸗ 
gänzungswahlen für den böhmiſchen Landtag ſind 
ausgeſchrieben. Die Wahlen in den Landgemein⸗ 
den ſollen am 3. Juli, jene in den Städten am 
6. Juli ſtattfinden. Das czechiſche Volk tritt 
ſomit im Verlaufe noch nicht eines Jahres zum 
vierten Male an die Wahlurne, — um zum eben 
ſo vielen Male zu proteſtiren. Denn daß die Neu⸗ 
wahlen abermals auf Altczechen oder wenigſtens 
auf ſolche Männer fallen werden, welche das 
jungezechiſche Programm der activen Politik auf dem 
Landtage nicht acceptiren, unterliegt keinem Zweifel. 

Am Montag wurde die conſtituirende Ver⸗ 
ſammlung des demokratiſchen Vereines im Bezirke 


= Schneeberg requirirt worden war. Das 
„Dre 


Innere Stadt, Knall und Fall für aufgelöſt erklärt. 
Die unmittelbare Veranlaſſung zu dieſer „That“ ei⸗ 


nes Polizei⸗Eleven, welcher hier die überwachende 
Staatsgewalt repräſentirte, iſt abſolut nicht zu 
finden. Es wurden, ſagt die „N. Fr. Pr.“ 
eben die Obliegenheiten der zu wählenden Aus⸗ 
ſchuß⸗Mitglieder beſprochen. Einer Deputation, 
die ſich hierürer beim Polizei-Präſidenten be⸗ 
ſchwerte, ward die Antwort, es ſcheine hier ein 
„Formfehler“ vorgekommen zu ſein. 

— Heute wurden auch die Directoren der 
Elementar⸗Verſicherungs⸗Bank, die Herren Reich 


und Winter verhaftet. 


Frankreich. Paris, 4. Juni. Das rechte 
Centrum der Nationalverſammlung hat ein Pro⸗ 
gramm aufgeſtellt und in demſelben die Erklä⸗ 
rung erneuert, daß es der vom Kabinet des Her⸗ 
ogs von Broglie verfolgten Politik treu bleibe. 
2 wird ſodann weiter ausgeführt, das rechte 
Centrum werde auch den Nachfolgern des Ka⸗ 
binets Broglie ſeine Unterftügung angedeihen 


f laſſen, daſſelbe müſſe aber auf der Nothwendig⸗ 


keit einer Organiſirung der Regierung des 
Marſchall⸗Präſidenten beſtehen. Denn der Letz⸗ 
tere würde die ihm geſtellte Aufgabe nicht zu 
löſen im Stande ſein, falls er nach dem Aus⸗ 
einandergehen der Nationalverſammlung nicht in 


der Lage ſein ſollte, auf weiſe erwogene und 


abgemeſſene Inſtitutionen ſich ſtügen zu können. 
Was die Eventualität einer Erledigung der 
Exekutivgewalt anbetreffe, die in der Perſon des 


dermaligen Trägers derſelben eintreten könnte, 


ſo werde das rechte Centrum an dem auf 7 
Jahre abgeſchloſſenen, zur Beruhigung der Par⸗ 
teien beſtimmten Waffenſtillſtande nicht rütteln, 
erſt nach Ablauf dieſes Zeitraums werde die 


Frage der definitiven Regierungsform ohne Ge⸗ 
fahr weiter behandelt werden können. Das rechte 
Centrum habe in Gemäßheit deſſen beſchloſſen, 
den dem Träger der Executivgewalt durch die 
beſtehenden Geſetze beigelegten Titel aufrecht zu 
erhalten und jeden Antrag abzulehnen, der da⸗ 
rauf abzielen könnte, die Beſchlußfaſſung über 
die conſtitutionellen Geſetzvorlagen ganz zu ver. 
hindern, oder auch nur zu verzögern eder deren 
Bedeutung abzuſchwächen. 5 

Paris, 5. Juni. Das „Journal des 
Döébats“ erklärt, daß das linke Centrum durch 
das geſtern veröffentlichte Programm des rechten 
Centrums in ſeinen Erwartungen getäuſcht wor⸗ 
den ſei und einſtweilen in ſeiner abwartenden 
Haltung verharren wolle. Die Fraktion könne 
höchſtens Ve anlaſſung nehmen, neue Verhand⸗ 
lungen mit dem rechten Centrum anzuknüpfen. — 
Der geſtrige Beſchluß der Nationalverſammlung 
betreffend die zweite Leſung des Wahlgeſetzes 
erfolgte nach der nunmehr vorliegenden amtlichen 
Feſtſtellung mit einer Majorität von 378 gegen 
301 Stimmen. 

Großbritanien. Ein Attentat auf den 
Prinzen Eduard von Sachſen⸗Weimar macht, wie 
ſchon telegraphiſch gemeldet, von ſich reden. Als 
Se. Durchlaucht geſtern Nachmittag ſeine Be⸗ 
hauſung in Portland-place verließ, um ſich zu 
dem Levée im St. James⸗Palaſt zu begeben, 
feuerte ein unbekannter Mann, der ſoeben aus 
einer Droſchke geſtiegen war, ein Piſtol auf ihn 
ab. Der Schuß verfehlte indeß ſein Ziel und der 
Attentäter, anſcheinend ein Pole, entkam. Nach 
der phantaſtiſchen Kleidung, die er trug, und 
ſeinen wilden Gebehrden zu ſchließen, ſcheint es, 
daß man es mit einem Irrſinnigen zu thun hat. 
Die Polizei fahndet auf ihn um ſo mehr, als 
dem Herzog von Cambridge und dem Premier- 
miniſter von unbekannter Hand unverſtändliche 
Drohbriefe zugegangen ſind, hat aber ſeiner noch 
nicht habhaft werden können. 

Italien, Rom 4 Juni In der heutigen 
Sitzung des Senats verlangte der Miniſterprä⸗ 
ſident Minghetti die Feſtſtellung der Tagesord— 
nung. Ja der Debatte hierüber ſpricht Mena- 
brea den Wuſch aus, daß die Diskuſſion über 
die Befeſtigungsarbeiten noch vor den Ferien 
ftatıfinden möge. Cialdini dagegen verlangt, 
daß die Berathung dieſer Vorlage ſo lange ſus— 
pendirt werde, bis die dazu nothwendigen Geld— 
mittel vorhanden ſeien und beantragt die Tages⸗ 
ordnung in dieſem Sinne. In Erwiderung dier⸗ 
auf ſetzt der Mintſterpräſident auseinander, wie 
der Ertrag der gegenwärtigen Steuern ſowohl 
ohne Erhöhung als auch ohne Auflage neuer 
Steuern ergiebiger gemacht werden könne. Er 
legt dar, wie nothwendig es ſei, das Gleichge⸗ 
wicht der Finanzen herzuſtellen, und daß dies 
nur möglich ſei durch die Suspendirung der Vor⸗ 
lage über die Befeſtigungsarbeiten, deren Annahme 
weitere Ausgaben mit ſich führen würde. Der 
Miniſterpräſident verſpricht, keinerlei Vorlagen 
ganz fallen zu laſſen. Die von Gtaldint vorge⸗ 
ſchlagene und von der Regierung genehmigte 
Tagesordnung wird hierauf faſt einſtimmig an⸗ 
genommen. — Die Deputirtenkammer iſt vertagt 
worden. 

Rußland. St. Petersburg, den 1. Juni. 
Der „Golos“ warnt die preußiſchen Polen ſich 
in ihrem Widerſtande gegen die Germaniſirung 
der Führerſchaft des Klerus hinzugeben. Der 
1 lange Artikel ſchließt mit 1 Aus⸗ 
laſſung: 

Wenn die Polen im Namen des Prineips 


BB 
ſcharf ab, der Fußboden war mit ſchoͤn gemuſter⸗ 


tem Wachstuch ausgeſchlagen, auf den Tiſchen 
und dem Sopha lagen prächtige weiße Decken, 
jedenfalls von der Hand Anna's gefertigt, und 
an der Wand hingen große Portraits von Mo⸗ 
zart, Beethoven und Mendelsſohn-Bartholdy. 
Kurt heimelte es hier an. 

Es hatte ihm heut Morgen einigen Kampf 
gekoſtet, ehe er ſich entſchließen konnte, bei Hart⸗ 
manns einen Beſuch zu machen. Allein einmal 


mußte es doch gewagt werden, ſich der Familie 


nähern, da er ihre Perle, ſeine Anna, innig 
febte und ſein Entſchluß, mit ihr bald in den 
Hafen der Ehe einzulenken, feſt war. Nur graute 
dem Maler vor dem alten Muſikdirektor, der 
war als ein ſehr heiterer, aber auch leicht reiz— 

5 Herr bekannt war. 
Auf dem Wege zu Hartmannts hatte Kurt 


den Aſſeſſor Roller getroffen und einige Worte 
mit ihm gewechſelt. 


Kurt hatte ihm von dem 


Beſuch gejagt, worauf Kamillo ziemlich verdrieß⸗ 


lich geantwortet: 
„Du willſt wohl um die väterliche Ein⸗ 


willigung 85 Verlobung mit Anna bitten?“ 


„Du 
„Ruhig, Freund, ich bin Menſchenkenner 
und irre mich nicht leicht. Ich wünſche Dir 
alles Glück — ich werde und kann ja doch nicht 
heirathen. Nun adieu!“ 

„Leb' wohl, Kamillo!“ 

„Noch ein Wort, Kurt!“ 

„Nun?“ 

„Wenn Du zum alten Hartmann kommſt, 
ſo unterhalte Dich mit ihm über den Homer 
und ſeine Dichtungen, er iſt ein großer Freund 
von ihm!“ 

„So, von Homer? Iſt mir angenehm, 
das zu wiſſen; ich danke für die Mittheilung.“ 

So waren ſie von einander gegangen, Ka⸗ 
millo in's Kreisgericht und Kurt zum Muſikdi⸗ 
rektor. Aber während ſich Kurtängſtlich und beklom⸗ 


cherzeſt, Kamillo!“ 


men dem Haufe Hartmannts näherte, lachte 


Kamillo auf ſeinem Wege manchmal laut für 
ſich und hielt ein kleines Selbſtgeſpräch. 


KEN 


ſchuldigung bitten! Nun, wie 


„Der Muſikdirector, der von dem alten grie⸗ 
chiſchen Sänger Homer und vom w ſich ub Alter- 
thum überhaupt nichts weiß, wird ſich über die 
ſonderbaren Märchen nicht gerade ergöpen und 
den verliebten Maler mindestens für langweilig 
halten. Das iſt ein feiner Witz, Kamillo!“ 

Jetzt ſaß alſo Kurt im Empfangszimmer u. 
erwartete klopfenden Herzens den Augenblick, da 
Anna mit ihrem Vater eintreten würde. Als das 
aber noch nicht geſchah, ſuchte er ſich der inter⸗ 
eſſanteſten homeriſchen Geſänge zu entſinnen u. 
es fiel ihm weiter nichts ein, als Odyſſeus bei 
der Ciree und in der Unterwelt. 

Da vernahm Kurt Schritte und herein — 
trat der alte Muſikdirector. 

„Anna läßt noch einen Augenblick um Ent⸗ 

4 Sie ſich 
zur geſtrigen Hochzeit amüſirt, Herr Thulemann?“ 

„Ich danke, Herr Direktor, im Ganzen recht 
gut — aber nun bin ich doch herzlich froh, daß 
das Feſt vorüber iſt.“ 

„Warum? Sind Sie nicht ein Verehrer 
von Tafelfreuden, wie unſer Aſſeſſor Roller?“ 

„O nein! Ich eſſe wohl, wenn es ſein kann, 
gern gut und auch eine tüchtige Portion — aber 
das fortwährende Aufnehmen von Speiſen bringt 
Abſpannung hervor. Die Strafen des Tityos, 
des Tantalus und des Siſyhus ſind leichter zu 
ertragen, als die Freuden einer langdauernden 
Hochzeitstafel.“ 

Kurt hatte die Gelegenheit benutzt, um den 
Homer zu eitiren. 

"Bas find das für Leute, die Sie jetzt 
nannten?“ 

„Als Odyſſeus auf den Rath der Circe in 
die Unterwelt ging, ſah er die ſchrecklichen Stra⸗ 
fen, womit die Böſen heimgeſucht werden. Er 
bemerkte, wie zwei Geier die Leber des rieſigen 
Tityos zerhackten, wie Tantalus von Hunger u. 
Durſt gepeinigt in einem Teiche unter einem 


Apfelbaum mit herrlichen Aepfeln ſteht, 
ohne die Aepfel und das Waſſer erha⸗ 
ſchen zu können; wie Siſyphus einen 


mächtigen Felsblock unter großer Anſtrengung 
vergeblich einen Berg hinaufwälzt und nie vor 


der ſogenannten politiſchen Freiheit handeln, ſo 
haben fie ſich klar zu machen, daß mit dieſem 
auch die ſittliche Freiheit aufs Engſte verbunden 


iſt. Wie haben ſie ſich nur entſchließen können, 


wenn ſie gegen die politiſche Knechtung an⸗ 
kämpfen wollen, ſich in die Reihen der Verthei⸗ 
diger des päpſtlichen Abſolutismus zu ſtellen? 
Es liegt hier eine klägliche Begriffsverwirrung 
vor. Entweder haben die Polen ſich ihre politi⸗ 
ſchen Ziele nicht klar vor Augen gelegt, oder aber 
ſie arbeiten bewußt auf die Dare der alten 
Ordnung der Dinge los ... Die Vertheidiger 
des abſoluten Papſtthums haben ſchon jetzt ver⸗ 
ſpielt .. . Daſſelbe hat auch zu keinen Zeiten 
den Polen Segen gebracht, Polen iſt ſtets nur 
zum Nachtheil ſeiner nationalen Intereſſen dem 
Papſtthum gefolgt. Nun haben die päpſtlichen 
Eneykliken, das Unfehlbarkeitsdogma und der 
Kampf der Hierarchie gegen die Staaten auch 
die letzte Fühlung des Papſtthums mit dem mo⸗ 
dernen Europa zerriſſen. Indem die Polen ihrer 
nationalen Sache wegen ſich unter die Fahne 
des Papſtes ſchaaren, kämpfen ſie nicht ſo ſehr 
gegen die preußiſche Regierung, ſondern ſtehen in 
ſchroffem Gegenſatz zu der politiſch. u. ſittl. Frei⸗ 
heit, aus welcher allein das neue politiſche Leben 
hervorgehen kann. In der Lage in welcher ſich 
die preußiſchen Polen befinden, erſcheint es mehr 
als unüberlegt, als Vertheidiger eines abgelebten 
Princips auftreten zu wollen, gegen welches die 
gefaminte Geſellchaft und alle Staaten Europa's 
N gewaff net haben, weil es der Civiliſation 
feindſelig iſt. Die lebendigen Kräfte eines Volkes 
einem ſolchen Princip zu unterwerfen, heißt ſich 
jeder Zukunft begeben .... Die Polen pfle⸗ 
en gewöhnlich erſt dann klug zu werden, wenn 
fe ihre Sache bereits verloren haben. Es iſt nicht 
ſo ſchwer, zu der Erkenntniß zu kommen, daß 
der ſlawiſche Boden für die Verfolgung der nati⸗ 
onalen Ideen der Polen ein weit feſterer Grund 
iſt, als das late iniſche Papſtthum, welches ſeine 
hiſtoriſche Miſſion bereits hinter ſich hat und nur 
noch auf die Entſcheidung über fein Schickſal 
wartet. Durch die altkatholiſche Bewegung im 
Schooße der katholiſchen Kirche ſelbſt und durch 
die neuen ſtaatlichen Kirchengeſetze iſt es bereits 
klar und deutlich vorbereitet.“ 

Was ſollen die zu Rom ſo feſtſtehenden 
Polen wohl für eine Lehre daraus entnehmen? 

Schweiz. Gegen das neue Preßgeſetz des 
Kantons Freiburg iſt Recurs an den Bundes rath 
erhoben worden, weil es klerikalreactionäre Zen: 
denz verfolge und die Preßfreiheit gefährde. Es 
entziehe unter Anderem den Geſchworenen die 
Rechtſprechung in Preßſachen und habe ſo ſcharfe 
Beſtimmungen gegen freie Aeußerungen in Bes 
zug auf politiſche, kirchliche, religiöfe nnd philo⸗ 
ſophiſche Gegenſtände, das eine freie Preſſe im 
Kanton fürder nicht mehr eriſtiren könnte, na⸗ 
mentlich wenn die Auslegung des Geſetzes der 
Jury entzogen und den reaktionären Kreiſen zus 
gewendel werden ſollte, die in jeder freien Aeu—⸗ 
ßerung Staats. und Religionsgefahr ſehen 
wollten. 5 

Braſilien. Der gefangene Biſchof von 
Olinda der in nächſter Woche ſeinen am 28. v. 
M. verhafteten Amtsbruder von Para als 
Schickſalsgenoſſen in Rio begrüßen kann, lebt 
eben ſo herrlich in der neuen Welt wie ein an⸗ 
derer hoch über ihm ſtehender Gefangener in der 
alten. Er hat prächtige Gemächer, ſpeiſt auf's 
opulenteſte, kann Be u empfangen, welden und 
jo viel er will, darf ſich außerhalb des Forts 
S. Joao unbeaufſichtigt bewegen, wird mit der 
DD 


dem Hinabrollen wahren kann. Denn ſo wie er 
oben anlangt 

„Hurtig mit Donnergepolter entrollt ihm 
der tückiſche Marmor!“ 

Kurt glaubte jetzt genugſam bewieſen zu 
haben, daß er die i Dichtungen kenne 
und ihm ſchien es, als ob ihn der Alte nur auf 
die Probe hätte ſtellen wollen. Allein Hartmann 
machte ein langes Geſicht, denn er wußte von 
Homer und der Unterwelt ſoviel, wie das Wickel⸗ 
kind von der Erdumdrehung. Er ſah den Maler 
mißtrauiſch an und zweifelte an ſeinem Verſtande. 

„Wer waren Odyſſeus und Circe?“ 

Kurt erzählte nun mit beredter Zunge von 
1 dem erfindungsreichen göttlichen Dul⸗ 
der, ſeinen Irrfahrten und Aufenthalte bei der 
Zauberin Circe, welche mit Zauber trank und 
Zauberſtab die ſich ihr nähernden Menſchen in 
Bei Löwen und borſtige Schweine verwan⸗ 

elte. 

„Das iſt alles dummes Zeug,“ fiel endlich 
der Muſikdirector ein, „und ich kann nicht be⸗ 
reifen, wie ein verſtändiger Mann, wie Sie, von 
ſolchen Albernheiten reden kann!“ 

Kurt wollte etwas zu ſeiner Entſchuldigun 
und Vertheidigung ſagen, allein der Alte lieh 
ihn nicht zu Worte kommen. 

„Ich glaube vielmehr, daß es geſtern auf 
der Hochzeit ein Zaubergetränk gegeben hat, das 
manche der Herren für den heutigen Tag in 
Kater verwandelte und daher der Katzenjammer, 
mit dem ſich jedenfalls viele heut quälen!“ 

Jetzt öffnete ſich die Thür und Anna trat 
lieblich erröthend ein. Sie trug ein einfaches 

rün und weißes Hauskleid und ſah munter u. 
beitet auf Kurt. Durch die Grobheit des Alten 
war Thulemann ganz ängſtlich und verblüfft ge⸗ 
worden und 4 — ſich in Folge deſſen etwas 
ſteif und unſicher und das amüſtete den Alten. 
Anna verſuchte anfangs ſich recht zurückhaltend 
zu zeigen, allein das gelang ihr ſchlecht, ihre 
Gefühle für Kurt kamen voll und ſchön in Auge 
und Miene zum Durchbruch. Sie wurde ſich 
immer mehr bewußt, daß es für ſie jetzt keine 
Verſtellung mehr gab und wurde darum verle⸗ 


rößten Achtung behandelt, kurz, iſt ein Gefan⸗ 
jan nur er Namen nach. Das hindert ihn 
natürlich nicht, ſich als Märtyrer aufzuſpielen 
und in einem Hirtenbriefe aus der Gefangen⸗ 
ſchaft von Ketten, finſterm Kerkerloch, Peinigern 
und ähnlichem Zubehör des Martyriums zu 
reden. Der Commandeur des Forts S. Ion 
nahm dieſe Ausdrücke indeſſen übel auf und 
verlangte ſchriftlich eine Erklärung, worauf dem 
in die Enge getriebenen Biſchef nichts übrig 
blieb als die Antwort, daß er eben — bildlich 
geſprochen habe. Wenn dieſe Art bildlicher 
Sprache nur nicht eine verzweifelte Aehnlichkeit 
mit der Lüge hätte! 
— 
Provinzielles. 
Graudenz, 5. Juni. Die hieſige Regi⸗ 


ments⸗Kapelle tritt morgen eine Kunſtreiſe durch 
die Provinz an, welche ſich über Marienwerder, 
Pr. Stargardt, Dirſchau, Marienburg, Elbing 
Pr. Holland erſtrecken wird. Ihre Rückkehr iſt 1 
zum 15. zu erwarten. 1 

— Der Schaden, den das letzte Hochwaſſer 
der Weichſel gebracht hat, iſt im Allgemeinen 
eringer, als man befürchtet hatte. Ein Roggen: 
feld ei Sackrau z B., das ganz vom Wa 
bedeckt war, zeigte ſich nach Ablauf der Fluth 
unverſehrt, nur war das Getreide ſtark mit 
Schlick bedeckt, von welchem zu fürchten fand 
daß er der Blüthe hätte hinderlich werden kön? 
nen. Wahrſcheinlich hat bei dieſem Felde der 
eſtrige Gewitterregen auch den Schaden in die- 
ſem Punkt beſeitigt. (Geſ.) 

Pelplin, 3. Juni. Die mit Verhaftung u. 
Amtsentſetzung bedrohten Biſchöfe beeilen ſich, 
die ihnen noch übrige freie Zeit zur Ausweihung 
einer möglichſt großen Zahl von Clerikern zu be 
nutzen. So empfingen am 30. v. M. in Pelp⸗ 
lin 19 Cleriter, welche erſt einige Tage vorher 
zu Subdiaconen geweiht worden waren, die Weihe 
zu Diaconen. In einigen Wochen ſollen fie au 
noch die Prieſterweihe erhalten. Uebrigens De 
es der Biſchof für angemeſſen gefunden, die ve 
haltung der Frohnleichnamsprozeſſionen auf 8 
Straße diesmal zu untersagen und auf den Um 
gang in der Kathedralkirche zu beſchränken. Der 
„Kurher pozn.“ giebt feiner Entrüſtung 55 
dieſe ſeiner Meinung nach von zu großer — 
ſichtsnahme auf die Regierung zeugende Anord® 
nung Ausdruck. x 

Elbing, den, 4. Juni. Herr von Forcken⸗ 
beck, Präſident des Reichstags und Ober⸗Bür⸗ 

ermeiſter von Breslau, trifft im Laufe d 
en Tages zum Beſuch hier ein. 

— Die „Oftpreuf. tg.“ erzählt folgendes 
Curioſum: „Vor kurzer Zeit tarb in einer 
größeren Provinzialſtadt ein älterer, in gut ſitu⸗ 
irten Verhältniſſen lebender Junggeſelle, welcher in 
ſeinem Teſtamente einen entfernten Verwandten, 
in Graudenz wohnhajt, zum Univerſalerben ein? 
ſetzte, hieran jedoch die Bedingung knüpfte, daß der 
ſelbe circa 8000 verſchiedene Gegenſtände, welche f 
jener im Laufe der Jahre geſtohlen, den Te 
Eigenthümern urückgeben ſolle. Zur ick 
rung für den Erben war jedes einzelne Siu 
mit einer Nummer verſehen, und dieſe wiederum 
in einem Buche notirt, auf deſſen Titelblatt DA 
lateiniſche Sprichwort „Nulla dies sine lines. 3 
ſtand. Der Name des Eigenthümers, ſowie da 
Datum des Diebſtals war bei dieſer Numer N 
eingetragen. Es fand ſich, daß der Erblaſſe b 
nur an ſolchen Tagen nicht geſtohlen hatte. iefe 
denen er bettlägerig krank geweſen war. Die 


gen, wodurch fortwährend eine liebliche Röthe 
auf ihre Wange gemalt war. la⸗ 
Hartmann war ſich vollſtändig im Kla⸗ 
ren, daß zwiſchen den beiden jungen Leu 
ten ein inniges Einverſtändniß herrſche und . 
ſchnell zu dem Schluß, daß hier mit Gewa 
nichts auszurichten ſei. Er nahm ſich vor, de 
Sache vor der Hand ihren Lauf zu laſſen. 
Man ſprach über das geſtrige Hechzeitsfeß, 
über Muſik und Malerei und den König d 
Könige, den Schah von Perſien, der eben fein? 
Rundreiſe an die europäiſchen Höfe machte. 
Als der Schah von Perſien erwähnt murber 
vergaß Hartmann f inen Aerger über die Sage 
des Homer und fagte: 1 
„Den Schah, diefe aſiatiſche Majeftät, möchte 
ich gar zu gern einmal ſehen, nur bin ich 8 
bequem zu reiſen.“ : äblt, 
Es wurden nun Schah⸗Anekdoten erh 
die wenigſtens bewirkten, daß man alljeitig WI 
der heiter wurde. 
ne empfahl fih Kurt. 


mann gegangen. 


ſeiner Helau 
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Tage waren gewiſſenhaft angegeben und es ſcheint 
als ob er ſich damit vor ſich ſelbſt hat entſchul⸗ 
digen wollen, daß er ſeinem Wahlſpruche zeit⸗ 
weiſe untreu ſein mußte. 
. — In Bromberg hat in der Nacht zum 
Donnerſtag ein Wächter des Bahnhofes Brom⸗ 
berg einen Weichenſteller erſtochen. Der Ge⸗ 
tödtete iſt Vater von 5 Kindern, der Mörder 
der Vater von 2 Kindern. Eine Anzeige an 
den Stations⸗Vorſteher gegen einen der beiden 
Unterbeamten iſt der Grund der mörderiſchen 
78 Der Weichenſteller war auf der Stelle 
odt. — 
— In owraelaw, 5. Juni. (O. C). (Bür⸗ 
er-Berfammlung). Am 3. fand im Löwinſohn⸗ 
ſchen Lokale die zweite Verſammlung des hieſigen 
Bürgervereins ſtatt. Hr. Poſtdirektor Groß, der 
in der vorigen Sitzung zum Vorſitzenden gewählt 
worden war, hatte erklärt, daß er die auf ihn 
gefallene Wahl nicht acceptiren könne und es 
war daher von Seiten des Vorſtandes Hr. Kreis⸗ 
richter Haber zum Vorſitzenden gewählt worden. 
Die Wahl erhielt die Zuſtimmung der Verſamm⸗ 
lung und es übernahm demgemäß Kreisrichter 
Haber das Präſidium. Die Verſammlung wurde 
mit geſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. Der 
g Schriftführer des Vereins, Kreisphyſikus Dr. 
Winkler verlas das Protokoll der letzten Ver⸗ 
ſammlung. Die Conſtituirung des Vorſtandes 
betreffend, theilte der Vorſitzende mit, daß zum 
Vertreter des Vorſitzenden Poſtdirector Groß, 
zum Schriftführer fuer e Dr. Winkler, 
zum Rendanten Kaufmann Salomonſohn gewählt 
worden ſeien, daß der Vorſtand ſich durch Wohl 
des Kaufmanns Jacobſohn ergänzt und daß der 
Veorſtand ferner beabſichtige, den Salinendirektor 
Beſſer noch als techniſches Mitglied in den Vor⸗ 
ſtand zu wählen, ſo daß der Verein zwei tech⸗ 
niſche Mitglieder (Beſſer und Kreisbaumeiſter 
Künzel) hätte. Die Zahl der Vereinsmitglieder 
hat ſich ſeit Conſtituirung des Vereins von 70 
auf 95 erhöht, die monatlichen Beiträge haben 
der erwachſenen Koſten wegen von 2½ auf 5 
Sgr. erhöht werden müſſen. Der Vorſitzende 
theilte ferner mit, daß die jahrelang angeſtrebte 
ereinigung der Dorfgemeinde Groſtwo mit der 
Stadt nahe bevorſtände und daß es daher ſchon 
jetzt zweckmäßig erſcheine, den Bürgerverein auch 
über Groſtwo auszudehnen. Dieſer Antrag jo 
wie die in Folge deſſen nothwendig werdende 
odifiration des § 1 der Vereinsſtatuten wird 
von der Verſammlung angenommen und dem 
Vorſtande anheimgegeben, die polizeiliche Anmel⸗ 
dung bei der Gemeindeverwaltung von Groſtwo 
zu bewirken. Die Verſammlung trat nunmehr 
in die Tagesordnung ein, deren erſter Gegenſtand 
ein Bericht des Vorſitzenden über den Erfolg 
er vom Bürgerverein an die ſtädtiſchen Behör⸗ 
en unterm 3. Mai er. gerichteten Petition bil⸗ 
dete. In der Petition war bekanntlich die An⸗ 
lage einer Waſſerleitung, die Herſtellung beſſerer 
Buftände in Sibirien und die Aufnahme eines 
Darlehens erbeten worden. Eine Antwort auf 
dieſe Petition iſt noch nicht eingegangen. Zwar 
N Hätten die ſtädtiſchen Behörden ſeither zwei Ver⸗ 
ammlungen abgehalten, aber nur in der erfteu 
habe man ſich mit der Petition beſchäftigt, zu 
einem für die zweite Verſammlung beabſichtigten 
eferat ſei es nicht gekommen. In der erſten 
rſammlung ſei auch die Pflaſterung in Sibi⸗ 
rien debattirt und die Ausführung derſelben jei 
trog der auf Inhibirung gerichteten Petition des 
Bürgervereins beſchloſſen worden. Bezüglich der 
aſſerleitung habe die Stadt 700 Thlr. zum 
weck anzuſtellender Bohrungen bewilligt, von 
er Deputirung einer Commiſſion zur Aufnahme 
von Anleihen ſei Abſtand genommen, dagegen 
ei die Negozirung einer Anleihe von 5000 
dien. aus dem Provinzialhülfsfond (ſtatt der vorge⸗ 
ſchlagenen 10000 aus dem Reichs⸗Invalidenfond) 
beſchloſſen worden. Dieſes ungünſtige Reſultat 
der Petition mache es nach Anſicht des Vorſitzen⸗ 
den dem Vereine zur Pflicht, auf's Neue zu pe⸗ 
titioniren und er ſtellt den Antrag: Magiſtrat 
und Stadtverordnete nochmals zu erſuchen, der 
Pet tion des Vereins vom 3. Mai eine ſofortige 
und eingehende Berückſichtigung zu Theil werden 
8 7 laſſen. Die Verſammlung ſchließt ſich dieſem 
Antrage an. Ein Mitglied der Verſammlung 
{augleich Mitglied der Stadtverordneten-Ver⸗ 
ammlung) weiſt nun zunächſt darauf hin, daß 
nicht alle Mißſtände, für deren Abſtellung gewiß 
jeder von ganzem Herzen ſtimmen werde, auf 
die ſtädtiſche Verwaltung zu ſchieben ſeien, daß 
ie vielmehr in der finanziellen Miſere der Stadt 
Br Hauptgrund hätten. Die Stadt ſei bei 
ihrer notoriſchen Armuth mit Steuern überbür⸗ 
det und es könne daher nicht in wenigen Wochen 
ausgeglichen und gut gemacht werden, was in 
30 und 40 Jahren geſündigt worden ſei. Un⸗ 
ter Hinweis auf die bedeutenden Verbeſſerungen, 
ie in der letzten Zeit in unſerm communalen 
Leben zu Tage getreten, weiſt derſelbe Redner 
darauf hin, daß es einer längern Zeit erfordern 
werde, um die angeſtrebten Reformen zu reali⸗ 
firen. Die Vereinigung von Groſtwo mit der 
Stadt eröffne dieſer eine bedeutende Steuerquelle, 
da Groſtwo auf ſeinem Territorium alle indu⸗ 
ſtriellen Etabliſſemeats habe und außerdem er. 
3000 Thlr. ſteuere. In Betreff der Waſſerlei⸗ 
tung bemerkt derſelbe Redner, daß ſich die größte 
chwierigkeit in dem Beſteuerungsmodus finden 
werde, daß die Steuerfrage überhaupt noch zu 
den ſchwebenden gehöre, die einer wiſſenſchaftlichen 
Öfung noch harrten u. die u. a auch auf dem vom 
Redner beſuchten Städtetage der Provinz Poſen 
lebhaft diskutirt worden ſei. Bezüglich einer De⸗ 
* zwecks Auf ahme eines Anlehens weiſt 
Rdn. auf den langwierigen Inſtanzengang der Behör⸗ 
den u. auf die ſehr zweifelhafte Ausſicht auf die 
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Erlangung des Darlehns in dieſer Höhe hin. 
Der Stadt thue ſofortige Hülfe noth und dieſe 
habe ſie durch Aufnahme eines Anlehens von 
5000 Thlr. ſich verſchaffen zu müſſen geglaubt. 
Nach den ſehr intereſſanten und umfangreichen 
Ausführungen über die finanzielle Frage wurde 
nun beſonders bezüglich der Beſteuerung erin⸗ 
nert, daß ſich nicht nur Laſſalle, ſondern auch 
bedeutende Nationalökonomen für direkte Steu⸗ 
ern ausgeſprochen und daß auch die Regierung 
und die Vertreter unſeres Landes durch Aufhe⸗ 
bung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer dieſer 
Auffaſſung beigetreten ſeien. Der vorge⸗ 
rückten Tageszeit wegen konnten die übrigen 
Gegenſtände der Tagesordnung nicht mehr zur 
Berathung kommen und die Verſammlung wurde 
nach gweiſtündiger Dauer geſchloſſen. 


Lokales. 


— Militairifhes. Nach uns gewordenen Mitthei⸗ 
lungen trifft morgen der commandirende General 
des II. Armee-Corps Excellenz, Hann von Weyhern zur 
Inſpicirung des hieſigen Regiments hier ein; in Folge 
deſſen findet morgen Abend großer Zapfenſtreich ſtatt. 

— Curuvereln. Die am 5. d. M. Abends 9 Uhr 
im Tivoli⸗Garten ſtattgehabte General-Verſammlung 
des Turnvereins war von 25 Mitgliedern beſucht. 
Es wurden aus der Mitte der Turner ſowohl die⸗ 
jenigen beſtimmt, welche die zum 7. Brovinzial-Turn= 
feſt eintreffenden auswärtigen Theilnehmer bei den 
verſchiedenen Zügen auf dem Bahnhofe empfangen, 
als auch diejenigen, welche die Führung am Sonntag 
Vormittag zum Zwecke der Beſichtigung der Sehens⸗ 
würdigkeiten der Stadt übernehmen werden. 
Um den auswärtigen Feſttheilnehmern nicht 
nachzuſtehen, wurde beſchloſſen, eine Muſter-Riege 
zu bilden, welche am nächſten Turnabend, Dienftag 
den 9. d. M. conſtituirt werden ſoll. Zum Gelingen 
deſſelben iſt jedoch ein regerer Beſuch' an den Turn⸗ 
abenden wie bisher erforderlich. Die Theilnahme an 
der Riege legt die Verpflichtung auf, an jedem 
Uebungsabende ohne Ausnahme Theil zu nehmen. 

Von den Beſchlüſſen des Feſt-Comitees über das 
bevorſtehende Provinzial⸗Turnfeſt, ſowie an der Auf⸗ 
forderung des Graudenzer Turnvereins zur Bethei⸗ 
ligung an einem Turnfeſt nach Schwetz am Sonntag 
den 7. d. M. wurde Kenntniß genommen. 

— Zortfeßung des Verztichniſſes der verthellten Prü- 
mien. In Abtheilung VIII. haben erhalten: a) die 
ſilberne Medaille 1. Jof. v. Niegolewsti⸗Wloscie⸗ 
jewo b. Xions (VIII, 12) für Getreide- und Gras⸗ 
Saamen, 2) die Dampfmühle Grabski, Wilkonski 
et. Co. — Inowraclaw (VIII 29) für Mehlfabrikate. 
b) die bronzene Medaille: 1. Joh. Arndt Dobiesze⸗ 
wice b. Pakoß (VIII, 4) für Sandomirer Weizen, 2. 
Frl. Johanna Arndt ebendaſelbſt (VIII, 31) für 
Honig und Aepfel, 3. Mich. v. Sczaniecki⸗Nawra 
(VIII, 14) für Saaten, 4. Frdr. Gröling⸗Lindenberg 
b. Berlin (VIII, 17) für 75 Arten von Kartoffeln. 
5. A. Buſch⸗Gr. Maſſow VIII. 18) b. Zewitz für 
87 verſch. Art. Kartoffeln. 6. Athan. v. Jetzewski⸗ 
Skrwilno in ruſſ. Polen (VIII, 22) für Holzabſchnitte. 
e) Anerkennungs⸗Diplom: 1. C. S. v. Wodzinski⸗ 
Stanislawowo⸗Sluzewo b. Thorn (VIII, 7) für Sä⸗ 
mereien, 2. Joſeph v. Konopka⸗Mogilany für Saat⸗ 
getreide, 3. Julian v. Samplawski-⸗Gawlowice b. 
Rehden (VIII. 15) für Weizen, 4. Krzyzan⸗Woyno⸗ 
wice b. Buk (VIII, 19) für ſchwarzblühende Himbee⸗ 
ren, 5. Joh. v. Donimirski⸗Tellwitz (VIII, 21) für 
einen Eichenſtamm⸗Abſchnitt, 6. Fr. Helena v. Slaski⸗ 
Trzebez (VIII, 24) für e = 
Graf . v. Kwilecki-Dobrojewo b. Wronki (VIII, 
ee ede 8. Theoph v. Rozycki⸗Biechowko 
b. Kotomierz VIII, 3) für Getreideſagten, 9. Frz. 
Bebenek, Beſitzer v. Jaroßewo b. Znin, (VIII, 6) für 
Weizen. In Abth. IX. ſind vertheilt a) ſilberne Me⸗ 
daillen an: 1. Urbanski, Romocki et. Co.⸗Poſen 
(IX, 33) für eine Univerſal⸗Mähmaſchine eigener Fa⸗ 
brik (vergl. a, 1), 2. A. Buſch⸗Gr. Maſſow (IX, 138) 
für eine Torfpreſſe (vergl. VIII, b, 5), 3. A. Bur⸗ 
dach⸗Dt. Eylau (IX, 142) für eine Torfpreſſe mit 
Dampfbetrieb, 4. E. Drewitz⸗Thorn (IX, 2 für eine 
Säemaſchine, 5, Karminski et Striewski⸗Liſſa (X, 
196) für eine einſpännige Dreſchmaſchine. 6. Aner⸗ 
kennungs⸗Diplom an: 1. Schütt et Ahrens- Stettin 
(X, 1) für eine Dreſchmaſchine m. Apparat v. Clayton 
und Schüttleworth, 2. H. Cegelski⸗Poſen (X) für 
eine franzöſiſche Schneidemaſchine zu Rüben und Kar⸗ 
toffeln. 3. Urbanski, Romocki et. Co.⸗Poſen (IX, 
24) für eine Dampfdreſchmaſchine (vergl. a, 1 und 
b, 1), 4. Herm. Löhnert⸗Bromberg (IX, 36-41) für 
verſchiedene ausgeſtellte Gegenſtände, 5. H. Leſſer⸗ 
Schwerſens (IX, 54) für eine Viehwaage, 6. Roſen⸗ 
feld⸗Schwerſens (IX, 104) für eine Decimal⸗Waage, 
7. Otto Heinicke-Graudenz (IX, 111—124) für meh⸗ 
rere von ihm ausgeſtellte Gegenſtände, 8. Born und 
Schüge-Moder b. Thorn (IX, 137) für einen Exſtir⸗ 
pator auf Rädern, 9. F. Zimmermann et. Co.⸗Halle 
(IX, 140) für eine 14reibige Drillmaſchine mit Schöpf⸗ 
ſyſtem, 10. Kemna⸗Breslau (IX, 158) für eine Breit⸗ 
dreſchmaſchine mit Roßwerk, 11. Alb. Wieje-Brom- 
berg (IX, 160-162) für Roßwerke, 12. Kaminski et 
Striewski-Liſſa (IX, 196) für Karren nach amerika⸗ 
niſcher Art, 13. Winded-Bromberg (nicht im Cata⸗ 
log) für Feuerregulator in Schmieden, 14. Leop. 
Neumann⸗Thorn, als Vertreter für Bernftein-Berlin 
(nicht im Catalog) für eine Viehwaage. 

Zunächſt müſſen wir nachträglich anfübren, daß 
in Abih. V. auch Hr. C. Hempel für die von ihm 
ausgeſtellten Kanarien-Vögel die bronzene Medaille 
erhalten hat. 

Die in dem I Pavillon ausgeſtellten Gegen⸗ 
ſtände waren: Gartenproducte aus den Kunſt⸗ 
gärtnereien der Herren Engelbardt und Zorn aus 
Thorn ſowie der Fr. v. Kalkſtein-Pluskowenz; 
Stickereien hatten wirklich ſchön geliefert vier 
kunſtreiche Verfertigerinnen aus Thorn J. Zalewska, 
V. Borkowska, R. Zawadzka, Th. Karaſiewska; an 
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Schießgewehr, Waffen ꝛc. ꝛc. waren zu ſehen 


Arbeiten von Glowacki-Danzig, Koſſowski⸗Gneſen, 
Lechner = Thorn; Inſtrumente verſchiedener Art 
hatten ausgeſtellt G. Meyer-Thorn und H. Haupt: 
ner⸗Berlin; Meſſer, Scheeren und beſonders 


Drahtarbeiten Steinborn-Poſen; Maſchinen 


für Küchen- und Hausgebrauch Jul. Menard⸗ 
Bromberg und L. Scholowski⸗Poſen; Klempner⸗ 
waaren. J. Concza⸗Culm, Geldſchränke und 
ſturmſichere Laternen als Vertreter auswärtiger 
Fabriken A. Bracki⸗Thorn, G. Fuhrmann⸗Berlin, 
Schloſſerwaaren J. Bogdanski⸗Poſen, und 
Stockhauſen⸗Thorn, welcher eiſerne, zuſammenlegbare 
Bettſtellen mit Matrazzen ausgelegt hatte. Neben 
anderen Nähmaſchinen zeichneten ſich die Singer⸗ 
ſchen aus, vertreten durch B. Freudenreich-Thorn. 
An Bau⸗ und Ofen⸗Utenſilien und ähnlichen 
Fabrikaten fanden ſich Figuren und andere Gegen- 
ſtände aus Gußſtein von Krzyzanowski⸗Poſen, Proben 
von Aſphalt⸗Fabrikaten und Baumaterialien von 
Haurwitz et Co.⸗Königsberg, Kalkziegeln von Dr. 
Bernhardi⸗Eilenburg, Kalkſteine von Kas. v. Niego⸗ 
lewski⸗Wloßejewki, Vaſen, künſtlicher Marmor, Oefen, 
Konſolen ꝛc. waren herbeigebracht von Piotrowski⸗ 
Poſen, Fielitz et Meckel-Bromberg, Gryczynski 
Podgorz und A. Barßnik- Thorn Gummi: 
waaren zeigten Reinholdt & Görn- Berlin, 
(hier vertreten durch L. Neumann) und Schwanitz & 
Comp. = Berlin, für Drillich, Säcke, Teppiche 
hatten geſorgt S. Kantorowicz-Poſen und Moritz 
Meyer⸗Thorn, Garderobe und Schuhwerk zeig— 
ten: erſtere (für Herren) H. Lilienthal⸗Thorn, letzteres 
Skoraszewski⸗Poſen, Dzierztiewicz⸗Poſen, Gebrüder 
Pechert⸗Culm, Andrzejewski⸗Poſen und Joh. Prylinski⸗ 
Thorn, Kunſtarbeiten plaſtiſche und photographiſche 
waren zu ſehen von Ditterle-Poſen [Korkl, Grent⸗ 
kowski⸗Poſen, Nowicki⸗Poſen, Pigtkowski⸗Thorn, 
Morgenſtern-Poſen und Alex. Jacobi⸗Thorn, Ta bak 
und Cigarren hatten geſtellt Lesnil⸗Poſen, Wyſocki⸗ 
Inowraclaw und Wolff-Dresden; Inſecten und 
Schmetterlinge hatte geſammelt J. Kornaszewski⸗ 
Thorn; trinkbare Fahrikate waren geliefert von 
den Brauereien v. Swinarski⸗Deby u. v. Dzialowsti⸗ 
Mgowo, von der Brennerei Gf. Suminski⸗Rynsk, 
und von der Deſtillation Meyer & Hirſchfeld-Culm⸗ 
ſee, zu ihrer Verzapfung hatte J. Fuchs⸗Poſen einen 
Luftdruckapparat aufgeſtellt. 

Die Verlooſung der aus den ausgeſtellten Gegen⸗ 
ſtänden angekauften Gewinne hatte am 5. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr auf dem Ausſtellungsplatze unter 
Aſſiſtenz des Herrn Juſtizrath Panke begonnen, wurde 
aber an dieſem Abende nicht beendet, ſondern am 6. 
Vormittags 8—11 Uhr fortgeſetzt. Der Druck der 
Gewinnliſte ſoll am 6. Abends beendet, und dieſelbe 
dann an den Schaufenſtern verſchiedener Läden zu 
ſehen, auch nachher käuflich zu haben ſein. 


Briefkaſten. 


Eingeſandt. 
(Beripätet.) 

Die von den biefigen deutſchen Zeitungen mit 
lebendiger Theilnahme ſo ausführlich gebrachten Berichte 
über die von polniſchen Gutsbeſitzern des Kreiſes 
in's Werk geſetzte Landwirthſchaftliche und Gewerbe⸗ 
Ausſtellung haben auf die Leſer wie auf Einſender gewiß 
einen angenehm anregenden Eindruck und be⸗ 
ſonders deshalb hervorgebracht, daß aus ihnen er⸗ 
ſichtlich geworden, wie die Leiter des Unternehmens, 
entgegen der urſprünglichen und in den polniſchen 
Organe genugſam kundgegebenen national⸗-ſeparati⸗ 
ſchen Tendenz, ſicheſchließlich einem verſöhnlichen Ein⸗ 
ſehen nicht verſchließen konnten und aus den, dem erſten 
Plane gemäß, ſtarr gezogenen Grenzen des Polen⸗ 
thums heraustraten. 

Wie wäre eine derartige politiſche Manifeftarion 
in ihren Conſequenzen unſerm geordneten Staatswe⸗ 
ſen gegenüber auch möglich geweſen und wie wäre 
die Expoſition andererſeits ohne jede deutſche Mit⸗ 
wirkung nachtheilig zuſammengeſchrumpft? — So 
wußte man das ſehr berechtigte deutſche Mißtrauen 
geſchickter Weiſe und in hoher Stunde mit der ſchnellen 
Beſchönigung „neutrales Felde theilweiſe zu be⸗ 
heben und die Mitwirkung einiger deutſchen Aus⸗ 
fieller noch zu gewinnen. Letzteren dürfen die erwor⸗ 
benen Medaillen und Diplome polniſchen Gepräges 
und polniſchen Richterſpruches dennoch einige Verle⸗ 
genheit bereiten, wie der bei ihnen vorauszuſetzende 
deutſche Patriotismus wohl micht zu laſſen dürfte, 
daß ſie jene Zeichen vor den Spiegel ſteckten. 

Aus der ganzen Herrichtung und dem Verhalten 
des Ausſtellungs⸗Comites läßt ſich demnach der wohl⸗ 
thuende Rückſchluß ziehen, daß der intelligentere Theil 
der polniſchen Bevölkerung mit dem radikalen und 
fanatiſchen Gebahren der polniſchen Preſſe nicht ein- 
verſtanden ſein kann. 

Der Zweck ſolcher mit ſo bedeutendem Aufgebot 
von Kräften und Anſtrengungen erreichten Schau⸗ 
ſtellungen pflegt nun zu ſein: Eifer zur Nach⸗ 
ahmung direst zu erwecken und im Gefolge die ver⸗ 
breitetere Hebung der landwirthſchaftlichen Culturu. 
der Gewerbe herbeizuführen. Iſt bei der gehabten 
Ausſtellung der Erreichung eines derartigen Erfolges 
irgend wie Rechnung getragen worden? Darauf wird 
man uns wohl die Antwort ſchuldig bleiben. Dazu 
bedurfte es unſerer Anſicht nach vor Allem der eifrigſten 
Heranziehung des zablreichen polniſchen Bauernſtandes, 
der, bis auf einen verſchwindenſten Bruchtheil, dafür 
garnicht intereſſirt worden iſt und dem doch die Hilfe 
der Intelligenz gerade ſo ſehr von Nöthen. — Thorn 
hat einige bewegtere Tage gehabt, im Uebrigen aber 
wirkt die polniſche Schauſtellung wohl nach wie eine 
kleine buntſchillernde und zerplatzte Seifenblaſe zu 
deren Effect unſere urdeutſche Stadt als Relief die⸗ 
nen mußte. 


Telegraphischer Börsenbericht. | 


Berlin, den 6. Juni. 1874. 
Fonds :geschäftslos. 
Russ. Banknoten 93 ½6 
Warschau 8 Tage . 92% 
Poln. Pfandbr. 5% k .. 79½ 
Poln. Liquidationsbrieſe 22525 6778 
Westpreuss, do 4% . 97 
Westprs, do. % ee. ©1038 101% 
Posen. do. neue 4% „ 94 / 
Oestr. Banknoten Eur 90 
Disconto Command. Anth. 166% 
Weizen, gelber: 
Juni E 857 
Septbr.-Oc idee. 80% 
Roggen: 
lo eo 3 8 
Nn tt 8 
Juli- August.. 56½ 
c 0 56 
Rüböl: 
1111 · AA 
Septbr.- October 20% 
Octbr.-Nvbr. * . * . * * * . 21 
Spiritus 
V 
Anil ZEN 
Septbr-Octb nie. 22—25 


Preuss. Bank-Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50% 


— — 
Fonds- und Producten-Vörſen. 


Berlin, den 5. Juni. 

Gold p. p. 
Imperials pr. 500 Gr. 462½ G. 
Oeſterr. Silbergulden 955,8 G. 

do. do. 4½ Stückl 94½ bz. G. 

Fremde Banknoten 99% bz. N 
Fremde Banknoten (in Leipzig einlösbare) 995/6 bz. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 92¼1 bz. 


Die Stimmung für Roggen zeigte heut entſchie⸗ 


dene Feſtigkeit und dürfte der Grund dafür in dem 
andauernd guten Bedarf nach disponibler Waare zu 
ſuchen fein. — Das Geſchäft war indeß nicht jo be⸗ 
lebt und die Preiſe haben ſich dabei auch nur mäßig 
beſſern können. Gek. 31,000 Ctr. ; 

Mit Weizen war es ebenfalls feſt, obſchon die 
Kaufluſt im Allgemeinen nur ſchwach vertreten war. 
Gek. 24,000 Ctr. 

Hafer in loco, ſoweit es ſich um die guten Sorten 
handelte, war beſſer zu laſſen, und auch Lieferung 
mußte durchweg etwas höher bezahlt werden. Gek. 
8000 Ctr. — Rübböl hat ſich nicht voll im Werthe 
behaupten können. — Spiritus, anfänglich noch im 
Werthe gedrückt, wurde dann unter langſam anzie⸗ 
henden Preiſen ziemlich lebhaft gehandelt. Gekündigt 
370,000 Liter. 


Weizen loco 
Qual. gefordert. 


Roggen loco 58—72 Thlr. pro 1000 Kilo 
Qualität gefordert. 2 


Gerſte loco 53—75 Thaler pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. 

Hafer loco 57—72 
Qualität gefordert. 


Erbſen, Kochwaare 67—70 Thlr. pro 1000 Kilo⸗ 
gramm, Futterwaare 63 —66 Thlr. bz. \ 


Rüböl loco 18% thir. ohne Faß bez. 

Leinöl loco 22 ½ thlr. bez. 

Petroleum loco 9 thlr. bez. 

Spiritus loco ohne Faß per 10,00 Liter pt 
23 thlr. 28 fgr. bez. - 

Breslau, den 4. Juni. 

Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war 
nur ſchwach, die Stimmung im Allgemeinen wenig 
verändert. 

Weizen war schwach preishaltend, bezahlt wurde 
per 100 Kilogramm netto, weißer Weizen mit 8/2 
—9½% Thlr., gelber mit 8/19 / Thlr., feinſter 
milder 917 Thlr. — Roggen in ruhiger Haltung, 
bezahlt wurde per 100 Kilogr. netto 6/27 thlr., 
feinſter über Notiz 7½ Thlr. bez. — Gerſte mehr 
offerirt, per 100 Kilogr. neue 6 —7 thlr., weiße 7½ 
—7½ ꝗthlr. — Hafer nur neuer feiner gut gefragt, per 
100 Kilo. 6¾2—6% Thlr., feinſter über Notiz. — 
Mais gut preisbaltend, per 100 Kilo. 6½¼ - 6½ Thlr. — 
Erbſen gut beachtet, per 100 Kil. 6¼ 6 ½ Thlr. — 
Bohnen niedriger, bezahlt per 100 Kilogr. 72/4 bis 
8 Thlr. — Lupinen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 
gelbe 48 5½½ Thlr., blaue 4½— 45,6 Thlr. 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. 

Raps tuchen unverändert, pr. 50 KU, 71—74 ſgr. 

Le inkuchen gut verkäuflich, per 50 Kilo. 109 — 
112 Sgr. 


76—92 Thlr. pro 1000 Kilo knach 


Thaler pro 1000 Kilo nach 


Wieteorologiſche Beobachte ug n. 
Telegraphiſche Berichte. 


— ——— 3 — ͤ ͤ— Wnk—¼ 
Barom. Therm. Wind⸗ Hınis.= 
— Ort. | 0. | R. Nich Stärke | Anficht, 


Am 4. Juni. 
S 


7 Haparanda 334,8 8,0 W. 3 heiter 

„ Petersburg 339,1 12,6 SW. 1 bewölkt 
„Moskau 331, 8,0 NW. 2 heiter 

6 4 615 339,3 13,4 © ; frübe 
7 Königsberg 338,9 15,2 S. wolki 

6 Putbus 338,2 10, NW 4 NR 
„Stettin 337,6 158 W. I heiter 

6 Berlin 338,9 16,4 NW. 1 bemwöltt 
„Poſen 334,3 15,4 SO. 2 heiter 
„Breslau 334,8 12,8 N. 1 beiter 

7 Brüſſel 342, 150 N. 1 bewölkt 

6 Köln 340,0 13,0 NW. 2 bedeckt 

7 Cherbourg 343,1 12,8 — 0 bewölkt 


„_Havre 314,0 126 NO. elt 


Olaltvu Torn. 
— — —H 4 —Uä—̃ 
N 


5 Nun. eee 9. Tom. Wind Ai, 
2 Uhr Nm. 338,23 1/0 NW: 1 hir. 


10 Uhr Ab. 337,52 11, WRW' I bir. 
6. Juui. 


6 Uhr M. 337,07 11,8 WNW 1 3. htr. 
Waſſerſtand den 6. Juni 5 3 Zoll. 


f 
AR 
— 


r 


Bekanntmachung. 

Bei Piſſakrug, Kreis Strasburg, fol 
im Laufe dieſes Jahres ein neues 
Nebenzollamtsgebäude erbaut 
wofür die Koſten 


werden, 


a. des Wohnhauſes auf 4650 Thlr. 
b. des Stalles auf 9 5 
c. des Brunnens auf 210 
d. der Umwährung auf. 170 „ 


im Ganzen auf 5944 Thlr. 
veranſchlagt ſind. 

Die Ausführung dieſer Bauten wird 

im Wege der Submiſſion in dem auf 


Miltwoch, den 24. Juni d. J. 
Vormittags 10 Uhr 

in unſerem Kaſſenlocale anberaumten 
Termine in Entrepriſe vergeben werden, 
zu welchem mit dem Bemerken eingela⸗ 
den wird, daß die Vertragsbedingungen 
bei dem Steueramte in Strasburg und 
in unſerer Regiſtratur, die bezüglichen 
Koſtenanſchläge aber bei dem Steuer⸗ 
amte in Strasburg während der Dienſt— 
ftunden eingeſehen werden können. 

Die Eröffnung der bei uns verſiegelt 
abzugebenden Offerten, welche die Auf- 
ſchrift: „Zollamisbauſache — Piſſakrug? 
tragen muſſen, findet an dem gedachten 
Termine Mittags 12 Uhr ſtatt. 

Thorn, den 4. Juni 1874. 
Königl. Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
Hundwerkerverein. 

Concert 
Monıag. den 8. d. its. in 
J. Wieſers Garten. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree für Mitglieder pro Perſon 1 Sgr. 
Sollte Regenwetter eintıeten, fo fin- 
det das Concert Dienftag, den 9. d. 
Mts. ftatt. 
Der Vorſtand. er 
VIII. Provinz. Lehrerverſammlung. 

Montag, den 8. Juni er., Abends 
8 Uhr im Lokale des Herrn Hilde- 
brandt Plenatverſammlung der Kom⸗ 
miſſionen. Die Komitee-Mitglieder 
werden ergebenſt erſucht, recht zahlreich 
zu erſcheinen. 


Tivoli 


Karpfen in Weinfauce und blau. 


Mahns garten. 


Heute Sonntag 
Huhn und Spargel. 
Kein Konzert. 


Ein ſchweigſamer Freund 
für die Unglücklichen, welche in Folge 
geheimer Jugendſünden, Selbſt— 
ſchwächung de. troſtlos dabin ſiechen 
und gern auf ſichere und verſchwie 
gene Weiſe zu einem neuen Lebens— 
frühlinge gelangen möchten, bietet 
fih dar in dem berühmten Original- 
Meiſterwerk R 
„Der Zugendfpiegel“ 

der für 17 Sgr. am ſchnellſten dir 
reet vom Verleger, W. Bernhardi, 
ia Berlin, Simeonſtr. 2, zu be. 
ziehen iſt. 


Photographiſchen Atelier von 
Riedel, Yrüdeniirahe 38. 


Original-Singer- 


Frikaſſee vom 


in den verſchiedenſten Ausſtattungen und 
reichſter Auswahl für Familiengebrauch 
ſowie alle gewerblichen Zwecke, — 


Maſchinen für Schneider und Schuh⸗ 
macher zu Fabrikpreiſen in ihrer bekannten 
Vorzüglichteit nur allein zu haben bei 


Ziegelei-Garten. 
Sonntag, den 7. Mis. 


Großes 


Concert 


2 


i 


OH HH HH HH HH 


GEILES IHOHCHPEOH FLY CHPOHGOHIHCHHHPOHS 
Für Wiederverkäufer. 


Montag und Dienftag ſollen aus einer wohlrenommirten Fabrik 
bedeutende Parthien gutſitzender und dauerhafter Glaeéhandſchuhe 
für Herren, Damen und Kinder, darunter ca. 100 Dtzd. däniſche, unter 
dem Fabrikationspreis ausverkauft werden. 

Hotel Copernikus, Zimmer 4. 


f 
i 


eee 


Anfang 4 Uhr. 
Entree A Perſon 2/ Sgr. 
Th. Rothbarth. 
Kapellmeiſter. 


Carlsruh. 


Sonntag den 7. d. Mts. 


Concert 


Anfang 4 Ubr. Entree à Perl. 1 far. 
Künstl. Zähne u. Gebisse, 
auch heilt und plombirt kranke Zähne 

Brückenſtr. 39. H. Schneider. 
Armen patienten ziebe Zähneugentgeltlich 

Die fo beliebten ſchlefiſchen Sahuen⸗ 
käſe habe ich eben in ganz neuer Sen⸗ 
dung empfangen, und empfehe ich ſolche 
wie auch Schweizer, Harzer, und Lim 
burger Käſe in vorzüglicher Qualität 
zu billigen Preiſen. 

Gleichzeitig mache ich auf mein 
großes Lager von verſchiedenen Sorten 
Grützen und guten ſauren Gurken zu 
billigen Preiſen aufmerkſam. 

Mein Stand, wie gewöhnlich, Alt: 
ſtädtiſcher Markt, gegenüber dem Rath: 
hauſe. 


| 


a la Strauss. eee a 00204044 
von der Kapelle des 61. Inf.⸗Rgmts. 2 


N 


b 


A. Scheuermann 
aus Poſen. 


Caſchenbuch für Bade- 
teiſende. 
Von 


Dr. R. Weller. 
5 Auflage ah und Kathfeles 
+ Notizen und Ra äge 
Inhalt: für Lader ende 
Alphabetiſches Verzeichniß der Bäder, 
Kurorte und SHeilanftalten Deutfd- 
lands, OGeſterreichs und der Schweiz 
etc. mit Angabe von Aerzten und 
els 


otel 
(Denicke's 


Ein unentbehrliches Handbuch 


Preis: 6 Sgr. 


— 


(Verlag von Jul. 


erlag in Berlin.) 


* = . 
Eau de Cologne. 

beſteus empfohlen von 
E 
werden in meiner Anſtalt nach einer 
rationellen Methode in karzer Zeit 
(2 bis 6 reſp. 8 Wochen) radikal ge⸗ 
heilt Spracharzt Götz, 


in Königsberg i. Pr., Kneiph. 
Langgaſſe Nr. 3. 


und neuerbaute großartige 


des Lahn⸗ und Rheinthales. 
bis 1. October. 


Die lindernde Wirkung 
gegen leichte katarrhaliſche Beſchwerden, Rauheit im Halſe, Heiſerkeit 
u. ſ. w., deren ſich die rühmlichſt bekannten 


Stollwerck’schen Brust-Bonbons 


aus der Fabrik von 


Franz Stollwerck, Hoflieferant, 
Köln, Hochſtraße 9, 
erfreuen, hat ſelbige als beliebtes Hausmittel in allen Kreiſen 
dauernd eingeführt. 


So eben iſt erſchienen und in jeder Buchhandlung zu haben, in 
Thorn vorräthig bei Ernst Lambeck: 


Das Preußiſche 
Mieth⸗, Pacht⸗ und Geſinde⸗Recht 


im Gebiete des Allgemeinen Landrechts. 


Eine populäre Darſtellung aller einſchlägigen Beſtimmungen, nebſt 
Anleitung zum ſelbſtſtändigen Anſtellen von Klagen aus Mieth und 
»Pachtverträgen, ſowie zur For führung des ſich daraus entwickelnden 
Prozeſſes, Betreiben der Execution ꝛc. 


Mit einer Reihe von Formularen zu Mieth- und Pacht⸗ 
Verträgen, Klagen, Exmiſſions⸗(Räumungs-) Klagen, Exekutionsgeſuchen ꝛc. 


Miether und Vermiether, für Pächter und Verpächter, für die Herrſchaft 
und das Geſinde, zur Belehrung über ihre Rechte und Pflich zen. 


Pad Ems. 


Aelteſte kochſalzhaltige Natronthermen 

Eröffnung der Saiſon am 1. Mai. 
Quellen von altbewährtem Rufe, vorzügliches Klima, 
Zu haben bei Ernft Lambeck in Thorn. prachtvolle Lage im romantiſchen Lahnthal. Täglich Con⸗ 
An Galan ſeerte des Kur-Orcheſters im Park und in den ſchönen 
Räumen des Kurſaales. Deutſches und franzöſ. Theater, 
Militär⸗Concerte, Künſtler⸗Concerte, Leſe⸗Cabinet mit 150 
Zeitungen, Spiel⸗Salons, Muſik⸗Salon. 
Reéeunions. Jagd und Fiſcherei. Herrliche Parkanlagen 


\ 


für Jedermann, insbeſondere für 


Bagel in Mülheim a. d. Ruhr. 


(23—40° Reaum.) 


Bälle und 


Trink⸗Halle. Ausflüge per 


Eiſenbahn und Dampfboot nach allen berühmten Punkten 


Dauer der Sommer⸗Saiſon 


Winterkuren. | 
Die Kur⸗Commiſſion. 


0 


0 —0 


0,0 


I Geſundheit und Kraft 


durch das berühmte Buch 
Die Parai'ſchen Kloſtermittel 
in ihrer ſezensreichen 
Wirkung auf den menſchlichen 
Organismus 
von P. Dr. Cher wy. 
Preis nur 5 Sgr. 
Zu beziehen durch Kietz & 
Comp in Duisberg a /Rh. 
NB. Tauſende Atteſte glück— 
lich Geheilter aus dem ver: 
gangenen Jahre ſowohl als 
auch aus den verffloſſenen 
Monaten d. J. ſind dieſem 
Buche gratis beigefügt. 


A. C, Schultz, Thorn, 
R empfiehlt fein Lager von 


Holz- u. Metall-Särgen. 
N 5 


l. Zimmer in 1. Eiage ver⸗ 
mierbet gefer Moritz Levit, 


Nähmaſchinen 


Origiual-Singer-Cylindet- 


B. Freudenreich, 5 
Altſtädt.⸗Thor Nr. 235 1 Treppe. 


kadeln und Garn billigſt. 


Ja} 
groß, mit Bauſtelle, Bromb.⸗Vorſtadt 
2. Linie, angrenzend an das Gaſthaus 
„Zur Fürſtenkrone“, iſt entweder ſofort 
mit Ernte oder ſpäter ohne Ernte zu 


Illuſtr. 


Durch eine große Anzahl der 


ftügt, erſcheint dieſe reichhaltige u 
den prächtigſten Illuſtrattonen, vom Oetober ab monatlich zweimal in 
der unterzeichneten Verlagsbuchhandlung zum billigen Preiſe von 1 Thlr. 


halbjäb: 
q 


nehmen jederzeit Beſtellungen an. 


Erſte Nummer gratis in allen Buchhandlungen! 


Jagd⸗-Jeitung. 
Organ für Jagd, Fiſcherei und Naturkunde. 


Herausgegeben vom 
Königl. Oberförſter H. Nietſche zu Minkwitz bei Leisnig. 


v. Tſchudi, Graf Kospoth, Baron Nolde, Freiherr v. Doſle-Hülshoff, 
A. Zimmer, v. Tſchusi-Schmidhofen, Guido Hammer u. ſ. w uater⸗ 


lich. — Anzeigen aller Art werden angenommen. 
lle Buchhandlungen und Poſtanſtalten, ſowie der Unterzeichnete 


Ueinrich Schmidt, 
Verlagsbuchhandlung für Forſt⸗ und Landwirthſchaft in Leipzig. 


verkaufen. Näheres zu erfragen bei 


V. Heinrich, Araberſtaße 124 
— nn mn Sn m m m mm mn m m m 

Hiermit dem Herrn Droguiſt F. 
Vollmann in Guben öffentlich die 
böchfte Anerkennung feines vortrefflichen 
Mittels gegen „Trunkſucht“, durch 
welches uns unfer Lebensglück und häus⸗ 
licher Frieden wiedergegeben worden. 
Ihm ſei unſer lebenslänglicher Dank 
dafür. 
Frau Anna Schultz, Particuliere 

in Hamburg. 


Eiſenbahnſchienen 


zu Bauzwecken 2½—5“ hoch, eiſerne 
Säulen, Röhren und Floßnägel, ferner 
eiſerne Thüren, Fenſter, Jalouſieen, 
Wagenwinden etc. verkauft billigſt 
Daniel Lichtenstein 


bedeutendſten Mitarbeiter, wie 


ud gediegene Zeitſchrift, geziert mit 


in Bromberg. 


D 


L Deulſche Rechenmeifter |: 


oder die Kunſt: 
in 30 Stunden 


alle 
arithmetiſchen Aufgaben, 
welche 


bei allen Ständen und in allen Fällen des 
bürgerlichen Lebens und öffentlichen 
Verllehrs vorkommen, 
ſchnell und ficher 


löſen zu lernen. 


Ein Buch für Jedermann. 
Nach den beſten Quellen und dem 
metriſchen Maß und Gewicht 
und den neuen Münzen 
bearbeitet, 
ſowie mit überſichtlichen Münz⸗, 
Maß⸗ und Gewichts «Tabellen 


und 
5000 Aufgaben 
verſehen, 
von 
Eduard 755 5 
Dreizehnte gänzlich neu bearbeitete Auflage. 
erben, 1874. 
Julius Imme's Verlag. 
Durch die Buchhandlung von 
Ernst Lambeck zu beziehen 
entweder: In 10 Lieferungen, jede zu 
4 Sgr., oder: Vollſtändig in einem 
Bande zu 1 Thlr. 10 Sgr. 


Fünf Chaler Belohnung 


zahle ich demjenigen, der mir den Thä⸗]; 


ter nachweiſt, welcher in meinem Glas 
balcon im Garten, ſeit mehreren Jahten 
die Glasſcheiben einwirft. 


J. Schlesinger. 


Ein elegantes zweiſpänni⸗ 
ges Fuhrwerk iſt täglich zu 
vermiethen bei 
Herrmann Thomas. 
Neuſtädt. Markt Nr. 234. 


[Thorner landw. Ausſtellung 


ng den 8. 
Juni eröffne ich 
meinen Garten. 


- Herrmann Schultz, Neuſt. f 
Jeden Dienſtag, Donnerſtag 
Sonnabend 


un 
friſche Tiſchbuller 
à Pfund 10 Sgr. bei 
Heinrich Netz. 


Fahnenkaſe ME 

a Stück I Sgr., echten Limburger bei 
F. Schweitzer. 

Eine große Auswahl in 


Tal mas 
empfiehlt um zu räumen billigſt 
Benno Friedländer. 
Kein Geheimmittel! Keine Mediein! 
Der ſeit 1853 dem P. T. Publikum 
übergebene, im Jahte 1867 auf der Par 
riſer Induſtrie⸗Ausſtellung prämiirte 
Mayer'ſche weiße Bruſt⸗Syrup, Liiftet 
laut Dankſagungen u. Atteſten von Hoch 
u. Niedrig, Aerzteu u. Laien bei allen 
durch Erkältungen entſtandenen Hals⸗ 
u. Bruſtſchmerzen, Verſchleimungen u. 
dergl. die beſten Dienſte und iſt zu be⸗ 
ziehen direct ſowohl aus den Fabriken 
von G. A. W. Mayer in Breslau 
und Wien, wie auch in Thorn von | 


E. Szyminski. 

Vorſtehend erwähnte Dankſagungen 
und Atteſte ſind in jeder Niederlage 
einzuſehen. 


Die Gewinnlitte der 


liegt bei mir zur gefl. Durch⸗ 
ſicht aus. a 
Ernſt Lambeck. 


Magenkrampf und Hämorrhoiden 
waren lange mein Leiden, von 
welchen Uebeln mich Herr Apothe⸗ 
ker Deibert in Frankfurt a. M 
alte Rothhofſtraße 2, vollkommen 
herſtellte 

Magdeburg. 


Michael Weiß. 


ich Zummergefellen finden 

Lüchlige Sarah, / 
gung bei 

C. Modler, 

Zimmer meiſter. 
Jeden Bandwurm 
entfernt binnen 3 bis 4 Stunden voll? 
ſtändig ſchmerz⸗ und gefahrlos; ebenſo 
icher beſeitigt auch Bleichſucht und 


Flechten und zwar brieflich: Voigt, 
Arzt zu Groppeuftebt. d. 010) 


Einen Lehrling, 
710 anſtändiger Eltern, 
u 


— | 


A. Franskewski. 
Ein Hauslehter 
wird auf einem Gute in Polen, 5 Mei⸗ 
len von Thorn, von ſogleich oder 1. 
Juli geſucht. Polniſche Sprache nicht 
erforderlich. 
Bewerber wollen ihre Adreſſen an 
Herrn A. Wolff, Thorn, abgeben. 


20 tüchtige Schuhmachergeſellen 


auf elegante Damenarbeit 
ſucht 

Robert Kempinski, 
Berliner Schuh⸗ u. Stiefel⸗Fabrik. 
Auch finden Lehrlinge anſtändiger 

Eltern bei mir tüchtigſte Ausbildung. 


5 Dampf⸗Schneidemühl⸗ 
Werkfühter 

zugleich 3 
aſchiniſt 
wird nach Polen zu einer Schneide⸗ 
mühle von einem Gatter und Kreis ſäge 


0 Lokomobil⸗Betrieb geſucht. 


Gehalt ſehr befriedigendes, dabel 
freie Wohnung und Heizung. | 
Reflekranten wollen ſich mit Atteften 
im „Schwarzen Adler“ Nr. 17, oder 
brieflich in Warſchau bei 8. Eisen- 
mann melden. 2 
al 429 iſt eine kleine Wohnung 

zu veimiethen bei : 
Max Kipf. _ 

1 kl. Wohn. iſt zu verm. Aliſt. 16 
— — ͤ ä́ P 


(Beilage.) ’ 


* 


weg. 


Ein Töpfchen Linſen. 
Carl — 


Einigkeit mit einander lebte und wirkte. 
Heinrich Anſchutz, der eine der beiden Ca» 


Ruhe gelegt, — Carl La Roche, der Andere, iſt 
jedoch noch friſch und munter, und wird uns 
noch lange, recht lange nicht das Herzeleid zu- 
fügen, vom Schauplatz der Bühne und des Le— 
bens abzutreten. 

Es war im verhängnißvollſten Jahre des 
Corſiſchen Attila, — im October 1812, als die 
beiden genialen Künſtler zum erſten Male in 
collegiale Verbindung traten, und zwar an der 
Bühne der von den Franzoſen, unter General 

Rapp, beſetzten alten Sees und Handelsſtadt 
Danzig. 

Anſchütz zählte damals 27, La Roche kaum 
18 Jahre, und beide galten als erklärte Lieb— 
linge des Publikums, Erſterer im Fache der Hel- 
den und Liebhaber, — Leßterer im Fache der 
jugendlichen Komiker und Naturburſchen. 

Das Band der innigen nnd ehrlichen 
Freundſchaft, das die beiden Künſtler in fo be 
wegter Zeit ſchloſſen, ſollte ein halbes Jahrhun— 
dert überdaueren u. erſt durch den Tod gelockert 


werden. 


Aa der Bereſina wurde endlich dieſe 
neue Geißel Gottes geknickt, wenn auch nicht 
ebro 5 
. Sie Ruſſen, unter General Lewis, über⸗ 
ſchritten die Preußiſche Grenze, um mit dem 
Hilfscorps Pork's die befeſiigte Stadt Danzig 
einzuſchließen und den General Rapp zur Capi⸗ 
tulation zu zwingen. f 3 

leer 17 ließ die Einwohner der 
Stadt auffordern, ſich, in der Vorausſicht einer 
langwierigen Belagerung, ſo umfaſſend wie mög⸗ 
lich mit Lebensmitteln zu verforgen. 

Das war nun leicht gejagt, aber ſchwer 
gethan, denn die Franzöſiſchen Proviantmeiſter 
requirirten alle Victualien ſelbſt und ſchnapplen 
den Einwohnern jeden Biſſen vor der Naſe 


Dass dringendſte Bedürfniß war eingeſalze⸗ 
nes Poͤkelfleiſch, das jedoch nur noch in einem 
A Verkaufshauſe, und noch dazu außerhalb 
a Vorſtadt feilgeboten wurde. ; 
Anſchüz ſcheute den Weg über die Barri⸗ 
kaden nicht, die die Franzoſen den Ruſſen ger 
genüber aufgethürmt, denn er hatte für Weib 
und Kinderchen zu ſorgen und es iſt bekannt, 
daß er von jeher ein wackerer Familienvater 
war. 
Aber es hätte gar nicht geſchadet, wenn er 


auf dieſem Ausfluge auch für fi felbft ein 


wenig beſorgt geweſen wäre. 

Ein paar hundert Schritte über ſein Ziel 
hinaus, gleich hinter den Kirchhofmauern, ſtan⸗ 
den die Koſaken in einer langgeftredten Vor⸗ 

0 ette. 

5 27 1775 hatte noch keine Koſaken geſehen, 
— die Gelegenheit war gar ſo günſtig, eine 
flüchtige Bekanntschaft mit ihnen zu machen. 
Gefährlich ſchien das Vergnügen noch nicht, 
denn die Ruſſen beſchränkten fi vorläuftz nur 
darauf, die Stadt zu beobachten und ihr die 
Zufuhren abzuſchneiden. f 

Raſch eniſchloſſen näberte ſich ihnen An⸗ 
fbüg, aber ohne Pökelfleiſch, um die Koſaken 
nicht in Verſuchung zu führen. 

Da — hinter den Friedhofsmauern ſtanden 
ſie, die wilden Söhne der Steppe. 

Dos erſte Glied der Kette war ein klein— 
winziger ſtämmiger Kerl mit rothem ſtruppigen 

arte, — aber er blinzelte Anſchütz ſo freundlich 
zu, und winkte ihm fo gutmüthig, näher zu 


weten, daß dieſer ohne Bedenken der Einladung 


Folge leiſtete, und den kleinen Mann pantomi⸗ 


miſch frug: „Wie geht's? Wie befinden Sie ſich? 


Doch noch immer friſch, munter und fidel, tapfe⸗ 
rer Camerad?“ 
„oO gute Danzki! rief gerührt der Koſak, 
und der gute Danzki und der gute Koſak ſchüt 
elten einander vertraulich die Hände, hatten 


einander ſo lieb und wußten einander ſo inter— 


eſſante Neuigkeiten zu etzäblen, daß beide die 

ande über den Köpfen zuſammenſchlugen, ob⸗ 
leich der Danzki nicht den Koſaken, und der 
Koſak nicht den Danzti verſtand. 

Endlich ſehate ſich Anſchütz nach ſeinem 
Pk ifleiſch zurück, drückte dem gemüthlichen 
Sieppenſohne ein Zweigroſchenſtück in die Hand 
und machte „Rechtsumkehrt,“ — da rief ihm 


Plötzlich ein Koſakenoffiſier, der über das Feld 


daherſprengte, ein barihed „Stoil* zu, wechſelte 


einige Worte mit dem Polten, und obgleich 


diefer noch ſo oft und noch fo eifrig „fein gute 
, — der Offizier donnerte 
„Paſcholl!“ worauf der Koſak gemüthlich feine 
anze einlegte und Anſchütz bedeutete, vorauszu⸗ 
breiten. — Dieſer wollte zwar Anfangs pro⸗ 
teſtiren, zog aber raſch ſeinen Proteſt zurück, 


Sonntag, den 7. Juni 1874. 


eilage der Thorner Zeitung No. 131. 


Es war ein wackeres Pärchen, das viele, 
viele Jahre in behaglicher Ruhe und ſeltener 


meraden, hat beieiis lebensmüde fein Haupt zur 


denn er hatte etwas von „Kantſchu“ murmeln 
gehört. 

So war denn der arme Anſchütz, nicht ge- 
rade in der ehrenvollſten Bedeutung des Wortes, 
Kriegsgefangener, wurde von einem Poſten dem 
andern überliefert, mußte durch Dick und Dünn 
zwiſchen Koſakenpferden dahintraben und überall 
ſchlugen die Worte: „Kantſchu“ und „Spioni, 
Spioni“ an ſein Ohr. 

Die Fatalitäten ſeines zweitägigen Trans⸗ 
portes ins Hauptquartier hat Anſchütz in ſeinen 
Erinnerungen ausführlich geſchildert. — Hier 
genüge die Mittheilung, daß er gezwungen war, 
ein Engagement in Königsberg anzunehmen, 
nachdem ihn General Lewis feiner Haft entlaf- 
ſen hatte, denn nach Danzig durfte er nicht 
mehr zurück, — auch General Rapp hielt ihn 
der Spionage ſchuldig, und hätte ihn ohne Ber 
denken erſchießen laſſen. 

Mit ſchwerem Herzem gedachte Anſchütz 
ſeiner Familie, ſeiner beiden Kinderchen und 
feiner jungen Frau, die ihn in kurzer Zeit mit 
einem Dritten erfreuen ſollte. 

Ohne männlichen Schutz, ohne Hilfsmittel, 
ſah er die Aermſten dem größten Mangel und 
allen Leiden einer langwierigen Belagerung 

reis gegeben. 
® S0 ganz ohne männlichen Schutz waren 
fie jedoch nicht, denn, wie reines Gold im Feuer 
erprobte ſich in dieſer Zeit der Noth und Be⸗ 
drängniß, ein treues Cameradenherz. j 

Carl La Roche hielt wacker aus im Fami⸗ 
lienkteiſe ſeines verbannten Freundes u. theilte 
collegial ſeine kleine Habe, ſein letztes Stückchen 
Brot mit ihr. 2 

Aber der Hunger klopfte immer heftiger on 
alle Thüren der ſchwergeprüften Stadt. Die 
ekelhafteſten Nahrungsmittel wurden um fabel⸗ 
hafte Preiſe feil geboten, — die Einwohner 
wandelten wie Geſpenſter durch die öden Stra⸗ 
ßen und alle Geſchäfte lagen brach, — nur die 
der Krankenwärter und Todtengräber blühten. 

An einem dieſer ſchmerzenreichen Tage war 
es, als Madame Anſchüß ihren beiden Kindern 
ein Brüderchen ſchenkte. i 

Aber die Kleinen konnten dieſer Beſchee⸗ 
rung nicht von Herzen froh werden, denn ſie 
hungerten gar ſo ſehr, und auch Mütterchen wor 
fo bleich und traurig, und blickte mit fo thränen⸗ 
Ahnsıen Augen auf den Säugling, dem fie das 
Leben gegeben, um ihn an der nahrungsloſen 
Bruſt dahinwelken zu ſehen. j 

Auch des fernen geliebten Gatten gedachte 
die junge Mutter und weinte bitterlich. 

Da trat La Roche ins Zimmer. 

Die Kinder ſprangen ihm lebhaft entgegen, 
denn ſſe wußten, er kam ſelten mit leeren 
Taſchen, obgleich er in den leßten Tagen nur 
Worte des Troſtes und der Hoffnung bringen 
konnte. a 
5 Heute erſchien er jedoch den Kindern ſo 
ſtolz und erhaben, wie ein großer vornehmer 
Herr, der Tauſende zu vertheilen hat, und er 
hatte auch Tauſende zu vertheilen, — wenn es 
auch nur Linſen waren. Fe: 

Verſchmitzt lächelnd, zog er nämlich ein 
Töpfchen mit dieſen koſtbaren Hülſenfrüchten ber» 
vor, die er wahrſcheinlich den Franzoſen ſtipitzt 
hatte, und vorſichtig unter ſeinen Kleidern ver- 
borgen, der Wöchnerin zutrug. 

War das eine Freude, ein Jubel über dieſe 
Errungenſchaft 5 

Nach ein paar Minuten praſſelte ein Tufti« 
ges Feuer auf dem Heerde, und ein Stunde 
ſpäter gab es einen Schmaus, der noch viel 
luſtiger war. 5 i 

Selbſt der einfältige Eſau konnte fein Lin⸗ 
ſengericht nicht behaglicher gefunden haben, 
und er hatte doch ſeine Erſtgeburt dafür gezahlt. 

Es war, als ob La Roche mit dem Töpf⸗ 
chen Linſen den Segen Gottes in's Haus ge⸗ 
tiagen, denn an demſelben Tage noch fanden 
ſich gute Menſchen, die gemeinſchaftlich mit dem 
jungen Künſtler die Sorgen fur die Familie ſei⸗ 
nes entfernten Freundes heilten. 

Von allen Seiten bedrängt, übergab end⸗ 
lich General Rapp die Stadt Danzig an die 
Verbündeten, und nach 11 Monaten der Ver⸗ 
bannung drückte Anſchütz wieder Frau, Kinder 
und den treu bewährten Freund an's Herz. 

Leider mußten die beiden neu verereinigten 
Kameraden bald wieder von einander ſcheiden, und 
erſt zwanzig Jahre ſpäter fanden ſie ſich auf 
dem damals noch klaſſiſchen Boden des Wiener 
Hoftbeaters wieder, um Ruhm und Ehre mit 
einander zu theilen, wie ſie in verhängnißvollen 
Tagen Freude und Leid mit einander getheilt. 

So oft der alte Anſchütze im geſelligen 
Kreife jener Zeit gedachte, pflegte er auch mit 
zührender Herzlichkeit die Geſchichte von dem 
Töpfchen Linſen zu erzählen, und nie den wars 
men Händedruck zu vergeſſen, wenn ſein treuer 
Freund und Gefährte Carl La Roche an feiner Seite 
ſaß. „B. B. C. 


Eine Kindesmörderin. 


Aus Petersburg ſchreibt man: Unſere ju⸗ 
niſtiſchen Kreiſe waren vor Kurzem in einer 
ungewöhnlichen Aufregung über einen in den 
Annalen der Gerichtspraxis ſeltenen Fall. Aus 
Finnland kam die ſchauerliche Nachricht, daß dort 
auf dem Landgute Nummis, 80 Werſt von Hel- 
ſingfors entfernt, eine Mutter ihre acht Kinder 
erwürgt habe. Viele Petersburger, darunter 
die Cotreſpondenten der großen hieſigen Blätter, 
reiten dahin, um der an Ort und Stelle des 
Verbrechens anberaumten Gerichtsderhandlung 
beizuwohnen. Angeklagt erſcheinen vor den 
Alifen ein bildſchönes Mädchen ron 24 Jahren, 
Alexandra Mikaelsdochter, und ein 63jähriger 
Greis, Sederberg mit Namen. Sederberg, ein 
Mana von athletiihem Gliederbau, der trotz 
ſeines hohen Alters ſehr rüſtig ausſi ht, iſt Be⸗ 
Niger des Landgutes Nummis, verheirathet und 
Vater mehrerer erwachſener Söhne. Sein Reur 
mund bei den Nachbarn iſt nicht der befte; man 
ſagt, daß keine Frau vor ihm ſich er ſei, und daß 
er namentlich den zahlreichen Dienſtmädchen auf 
ſeinem Landgute nachſtelle. Al, xandra Mikaels⸗ 
tochter kam zu ihm in Dienſt noch als Kind — 
zuletzt war fie „Schlüſſelbewahrerin“ — und ſeit 
ihrer früheſten Jugend unterhielt ſie mit ihm 
ein iatimes Verhältniß. Die Folgen hiervon 
blieben nicht aus. Alexandra wurde Mutter 
und gebar im Laufe der Jahre acht Kinder, — 
die ſie alle umgebracht hat. Die Entdeckung 
dieſes ſchauerlichen Verbrechens geſchah ganz zu⸗ 
fällig. Mägde rieben in dem ſozenannten Milch- 
hauſe auf Nummis den Fußboden und bemeik— 
ten an einigen Stellen Blufflecken, die ſich bei 
näherer Unterſuchung auch an der Wand fanden 
und nach einer im Gemache ſtehenden Commode 
führten, an der ebenfalls Blutſpuren ſichtbar 
waren. Schrecken und zugleich Neugierde er⸗ 
faßte die Toͤchter Evas, und von dunklen Ah⸗ 
nungen getrieben, machten fie ſich daran zu 
unter ſuchen, was da wohl verborgen ſei. Das 
Schloß eines der Laden der Commode gab nach 
und die erſtaunten Blicke der Mägde fielen auf 
den Leichnam eines neugeborenen Kindes, der in 
einer irdenen Milchſchüſſel laz; daneben befand 
ſich ein blutiges Küchenmeſſer. Ins Gefängniß 
gebracht, erkrankte Alexandra bedenklich, und es 
wurde der Paſtor zu ihr geſchickt, um ihr Troſt zu 


ſpenden. Dieſem geitand fie in der Beichte, daß das 


gefundene Kind ahr gehöre und daß ſie es umgebracht 
habe. Außerdem habe ſie ſchon früher 6 ihrer Kinder 
aus der Welt geſchafft, die man auf dem Dachboden 
verſcharrt finden würde. In Folge der Auffore 
derung des Paſtors wiederholte ſie dieſes Ge— 
ſtändniß der Gerihtd-Commilfion gegenüber; 
man ſuchte nach und fand in der That ſechs 
Kinder⸗Skelette auf dem Dachboden verſcharrt. 
Bei der hierauf folgenden Gerichtsverhandlung 
geſtaud Alexandra einen weiteren Fall ein, den 
ſie noch auf dem Gewiſſen hatte; auch hier 
wurde das skelett an dem bezeichneten Orte 
verſchartt aufgefunden, und es ergab ſich alſo, 
daß ſie im Ganzen acht Kinder umgebracht habe. 
Als Vater dieſer Kinder bezeichnete ſie den 
Grundherrn Sederberg. Ruhig, mit lispelnder, 
aber feſter Siimme gab ſie an, ſie habe die 
Kinder aus der Welt geſchafft, weil es ihrer 
Mädchenehre nicht erträglich war, Mutter zu 
ſein. Sie ſagte dies ſo naiv und mit ſo vieler 
Ueberzeugung, daß ſich jeder verſucht fühlte, zu 
glauben, daß ſie, um ihre Ehre zu wahren nicht 
anders handeln konnte, als die Kinder zu er⸗ 
droſſeln. Al xandra Mikaelstochter machte über, 
haupt den beſten Eindruck auf das Publicum; 
der Correſpondent des „Rußky Mir“ ſcildert 
fie in ſchwungvollen Worten als ein ſeltenes 
Bild vollendeter weiblicher Schönheit; ſchlauk 
von Körperbau, ohne gerade ſchwach zu ſein, 
eine Blondine mit reichen goldglänzenden Haaren 
ein Madonnengeſicht von tadelloſem Ebenmaß, 
das große dunkelblaue Auge mit einem unver: 
gleichlichen Aufſchlage voll Liebreiz, die ganze 
Eiſcheinung unwillkürlich Vertrauen erweckend 
und gleichſam nur dazu erſchaffen, um einem 
Maler als Modell zu einem der ſchoͤnſten Por- 
traitföpfe zu ſigen. Das Gericht ſprach ein 
ſtrenges Verdict über Alexandra, es verurtheille 
ſie zu fünfundſechzigjähriger Feſtungsſtrafe. Der 
Grundherr Sederberg machte im Gegentheile zu 
dem Opfer feiser Yüfte einen durchaus abſtoßen⸗ 
den Eindruck auf die Anweſenden. Ruhig ſaß 
er vor den Aſſiſen, denn er wußte, daß gegen 
ihn nicht das zur Herſtellung des Schuldbeweiſes 
der Theilnahme an dem Verbrechen nöthige 
Material aufgebracht werden würde. Noch ein 
zweites Opfer ſeiner Nachſtellungen war gegen 
ihn als Belaſtungszeuge aufgetreten, Eva Nuͤmes, 
ein junges Mädchen von 16 Jahren, die gleich⸗ 
falls auf Nummis als Magd diente, wohin ſie 
ſchon mit 12 Jahren gekommen. Auch ſie ver⸗ 
fiel bald dem alten Wüſtling und fröhnte feinen 
Lüſten bereits vier Jahre hindurch, wobei fie, 
wie fie jagt, „Gott ſchützte“, daß es keine Fol- 
gen halte. — Sederberg wurde von der Mit⸗ 
ſchuld an dem Verbrechen des Kindes mordes 
losgeſprochen, dagegen wegen erwieſenen ſträf⸗ 


lichen Verhältniſſes mit Eva Nümes zu acht⸗ 
undzwanzigtägiger Arreſtſtrafe bei Waſſer und 
Brod verurtheilt. 

2. —— . — 


Yrovinzielles. 


Ratibor, 2. Juni. (Mordanfall.) Heute 
in den Morgenſtunden durchlief plotzlich die 
Kunde von einem geſtern Abend ausgeführten 
Mordanfalle die Stadt. Nach den Ermittelun⸗ 
gen läßt ſich vor der Hand, bis die einzelnen 

etails feſtgeſtellt und der Verbrecher eruirt 
worden, der Sachverhalt in Folgendem fixiren: 
Der Staatsanwaltsgehülfe v. Uechtritz wurde, 
als er Abends ſeine im dritten Stock belegene 
Wohnung aufſuchen wollte, plötzlich von einem 
ihm auflauernden Individuum ee mit 
einer Axt angefallen und durch ſieben Hiebe ſo 
lebensgefährlich verwundet, daß ſein Tod voraus⸗ 
ſichtlich nur eine Frage der Zeit und zwar nur 
einer ſehr kurzen Spanne Zeit iſt. Vor der 
Entreethür, die nach dem Zimmer des unglück⸗ 
lichen, bedauernswerthen Opfers tückiſcher ach⸗ 
ſucht — den nur dieſe läßt ſich als Motiv des 
Attentats annehmen — führte, bemerkte man 
zwei Blutlachen und auch an der gegenüberlie⸗ 
genden Wand waren die rothen Spuren der That 
deutlich zu ſehen. — Eine ſpätere Meldung vom 
3. Juni ergänzt: Die dem Staatsanwaltsge⸗ 
gehülfen Herrn v. Uechtritz, bei dem bereits er⸗ 
wähnten Mordanfall zugefügten Verletzungen bes 
ſtehen in 7 geraden, ſcharfrändrigen Wunden, von 
denen 2 über dem Stirnbeine, 5 über dem 
Scheitelbeine liegen. Ihre Länge beträgt 3 ½ 
bis 9 Cm. Die beiden längſten haben den 
Schädelknochen durchbohrt und ſind durch die 
Hirnhäute bis in die Hirnſubſtanz eingedrungen, 
die übrigen verlaufen anſcheinend im Schädel⸗ 
knochen allein. Der Bluſtverluſt war vor dem 
Beginn der ärztlichen Hülfe ſehr erheblich, 


da die Verletzungen mehrere Schlagadern 
1 hatten. Trotz dieſer ſchweren 
erlegungen war das Bewußtſein nur 


wenige Stunden getrübt. Eine vollftändige Betäu⸗ 
bung hat keinen Augenblick beſtanden. Symp⸗ 
tome der Hirnreizung und des Hirndrucks ſind 
bis zu dieſer Stunde nicht eingetreten und das 
Wundfieber hat einen mäßigen Grad. Demge⸗ 
mäß iſt das Befinden des Berlezten bisher das 
(Ob. Anz.) 


denkbar günſtigſte geweſen. 
Ver ſchiedenes. 

— Bor wenigen Tagen kam der Ruſſiſche 
Capitan Fürſt Demitiy Alexaudrowitſch Tſchaw⸗ 
tſchawadze nach Wien und ſtieg im „Grand 
Hotel“ am Kärtnerring ab. Er wollte ſich von 
den chiweſiſchen Feldzugsplagen erholen und nach 
mehrwöchenilichem Aufenthalte in Wien gemein⸗ 
ſchaftlich mit dem General Kauffmann, den er 
hier erwartet, das Bad Teplitz aufſuchen. Der 
Fürſt hatte ſich nämlich viele Narben und Wun⸗ 
den, bei Erstürmung von ſieben Feſtungen in 
der Expedition gegen Chiwa geholt. Dem Fürs 
ften wurde hier ein Ruſſe vorgeſtellt, den er 
bald lieb gewann und durch beſonderes Ver⸗ 
trauen ehrte. So überließ er dierem neuen 
Freunde einem noch jungen Manne, als er 
Mittwoch Morgens einen Ausflug nach Baden 
machte, all ſeine werthvollen Effeclen und fein 


Baarvermögen zur Ueberwachung. Ueberdies 
beſchenktie er ihn für jeine Mühe im Vorans 
mit einer bedeutenden Geldiumme. Kaum hatte 


Fürſt Tſchawiſchawadze den Wagen beſt iegen 
und dem Hotel den Rücken gekehrt, packte der 
Freund das ihm andertraute Gut zuſammen 
und ſuchte das Weite. Geſtern Morgen kehrte 
der Capilän zurück und fand nun in feinen 
Appartements leere Kaſten vor. Er erſtattete 
erſt heute Mittags dem Central⸗Sicherheitsbureau 
der Polizeidirection die Anzeige von dem Vor⸗ 
falle und gab folgendes Verzeichniß der abhanden 
gekommenen, zum Theile von der Erpedition 
herrührenden Gegenſtäude an: Ein vom Fürſten 
Wittgenſtein aus geſtellter Credilbrief per 800 
Rubel, ein Betrag von 240 fl. in Oeſterreichi⸗ 
ben Bank- uad Staatenoten, 1500 Rubel, ein 
fürſtliches Siegel in einer ledernen Taſche, vier 
Stück ſeidene Perſiſche Damenkleider, drei ſel⸗ 
tene Revolver, ein Säbel mit goldenem Griff 
und mit der Gravirung „General Piron“, ein 
Bild der Mutter Goltes mit goldener Krone 
und großen Diamanten beſetzt, das rückwärts 
die Inſchtift „Von der Kaijerin Kruſinokoi“ 
trägt (6000 Rabel im Werthe), ein Czernagoreky⸗ 
Coſtume, an zwei Stellen durchſchoſſen, zwei; 
werßjeidene Gürtel, zwei Ruſſiſche Huſaren⸗ 
Uniformen, verſchiedene Kleidungsſtücke und 
Wäſcheſorten, letztere mit dem fürſtlichen Mono⸗ 
gramm verſehen, und ſämmtliche Briefſchaften 
und Documente des Fürſten. Den Werth des 
entwendeten Gutes beziffert Fürft Tſchawiſcha⸗ 
wadze auf mehr als 30,000 Rubel. Das Si⸗ 
cherheilisbureau hat ſofort die nöthigen Verfü⸗ 
gungen getroffen, um des flüchtigen Verbrechers 
habhaft zu werden. 

— Aus Wreſchen, 29. Mai, ſchreibt man: 
Ein eigenthümliches Leichenbegängniß wurde 
geftern von der hieſigen jüdiſchen Gemeinde vers 
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anftaltet. Bei den Erdarbeiten behufs Legung gehaltenen Rede des Rabbiners lauſchte und 


des Fundamentes der neu zu erbauenden Sy⸗ 


nagoge ſtießen die Arbeiter auf zwei menſchliche 
Schädel, in welchen rieſige, etwa zehnzöllige 


Nägel ſteckteu. Bei der darauf folgenden Bloß⸗ 
legung der Skelette fand man dieſelben in einem 
faſt noch ganz erhaltenen Sarge liegend, und 
zwar erkannte man das eine als ein männliches, 
das andere als ein weibliches Skelett. Auch 
ließen die vollſtändig und tadellos erhaltenen 
Zähne auf die Jugend der hier Getödteten 
ſchließen. Längſt ſchon erzählten alte Leute, daß 
auf dem Synagogenplatze drei jüdiſche Märtyrer 
begraben lägen, und zwar ein Rabbiner der 
biefigen Gemeinde und ein Brautpaar, welche in 
der ſchrecklichen Judenverfolgung des Jahres 
1656 nebſt vielen anderen Gemeindemitgliedern 
umgebracht worden waren. Man erzählte ſich, 
daß früher auf jenen Gräbern mehrere Male 
im Jahre Gebete verrichtet wurden, doch war 
die genaue Bezeichnung der Stelle im Laufe 
der Zeiten theilweiſe in Vergeſſenheit gerathen, 
denn die vier Pfähle, welche bis heute zur Um⸗ 
zäunung jener Gräber dienen Jollten, waren, 
das wußte man, nach und nach von ihrer Stelle“ 
gerückt. Geſtern nun fand die Beerdigung der 
wieder an's Licht geförderten Gebeine unter 
Theilnahme faſt der ganzen Gemeinde ſtatt, 
„welche tief ergriffen der bei dieſer Gelegenheit 


jenen ſo grauſam um ihres Glaubens willen 
Dahingemordeten manche Thräne widmete.“, 

— Die „Preſſe“ ſchreibt: Es wird der 
Perſonen genug geben, die man in Paris nicht 
aufzufinden im Stande iſt, wenn vicht die ge⸗ 
naue Adreſſe des Wohnorts ihrem Namen bei⸗ 
gefügt iſt; aber wenn eine Sendung die Be 
zeichnung führt: „M. Thiers à Paris“ dann 
braucht man wobl kein Pari ſer, ja nicht einmal 
ein Franzoſe zu ſein, um den Aufenthalt des 
Adreſſaten zu ermitteln. Da mag ed denn 
immerhin als ein Curioſum regiſtrirt werden, 
daß die vielgerühmte Franzöſiſche Poſtanſtalt 
eine aus Wien in Paris eingetroffene Journal⸗ 
ſendung, welche die einfache Adreſſe enthielt: 
„M. Thiers à Paris“ mit der Bemerkung retour 
nirte: „Unbekannt in Paris“. So raſch iſt der 
arme Thiers der Erinnerung ſeiner Zeitger 
noſſen entſchwunden, er, der ſich das Anrecht 
auf den Dank eines jeden Franzoſen erworben 
zu haben glaubte. Oder ſollte dieſes „inconnu* 
der Pariſer Poſtanſtalt eine politiſche Demon: 
ſtration vorſtellen? Wer kann es wiſſen bei 
unſerem demonſtrationsluſtigen Nachbarvolke? 

— Der ruſſiſche Diamanten diebſtahl. Ein 
Berichterſtatter des Pariſer „Gaukois“ hat im 
Grand Hotel in Paris Miß Phenix Blackford, 
die Heldin des Diamanten -Diebſtals, den Groß— 


fürſt Conſtantin bei ſeiner Mutter begangen, 
„interviewed“. Das Blatt erzählt: Miß Black⸗ 
ford iſt klein und anmuthig von Geſtalt, von 
guter Familie, nicht ſchön, aber anziehend. Im 
Geſpräche nannte ſie die Großfürſtin „meine 
Schwiegermutter“. Sie erklärte, die einzigen 
Juwelen, die der Großfürſt entwendet hätte, 
ſeien ein Schmuck von Diamanten und Sma⸗ 
ragden geweſen, der die Bruſt eines jener Bilder 
des heiligen Nikolaus zierte, die wohlhabende 
ruſſiſche Familie mit Edelſteinen bedecken. 
Ein Adjutant des Großfürſteu brachte den 
Schmuck ins Leihhaus, wo er ihn aufbrechen 
mußte, bevor man 2700 Rubel darauf lieh. 
Dies geſchah wenige Tage, bevor der Großfürſt 
zur Khiwa⸗Expedition abreiſen ſollte. Der Ads 
jutant mußte ins Gefängniß wandern, und jetzt 
erſt gewann die Polizei die Ueberzeugung, daß 
die häufigen Diebſtähle im Marmorpalaſte durch 
den Großfürſten begangen wurden. Der Berichte 
erſtatter fragte Miß Blackford, ob ſie arretirt 
worden ſei. „Ja, ſagte ſie, ich brachte eine 
Woche im Palaſt des Grafen Trephof, des 
Polizeiminiſters zu“. — „Mit den Diamanten?“ 
— „O nein; der Großfürſt warnte mich am 
Abend vorher und ich brachte meine Papiere 
und Juwelen auf die amerikaniſche Geſandt⸗ 
ſchaft, wo die Polizei ſich überzeugen konnte, 
daß nichts davon meiner Schwiegermutter ger 


— 


hörte.” Miß Blackford erklärte, es ſei ihr Alles 
wieder zugeſtellt worden, als man ſie über die 
Grenze brachte. „Ich wurde wie eine Königin 
behandelt und hatte eine Eskorte.“ — „Ja, 
aber nur eine kleine — zwei Gendarmen.“ 


Herrn Traugott Ehrhardt in Großbreiten⸗ 
bach in Thüringen. Meine Frau, welche ſo zu 
fagen, an beiden Augen beſonders aber an dem 
einen das Augenlicht bereits verloren gehabt, 
wurde nach Gebrauch des eriten Flacons Ihres 
Dr. White's Angenwaſſers theilweiſe, und durch 
das 2 Flacon mit Gottes Hülfe wieder ganz 
hergeſtellt, und dieſes macht auf Ihr Augen- 
waſſer einen ſolch guten Einfluß, daß ich Sie 
bitte, mir wieder (folgt Auftrag). Altheim in 
Baden Juni 73. 4. M. Sauß. Ferner: Da 
ich von einem Freunde erfahren babe, daß Ihr 
berühmtes Dr. Whites Augenwaſſer gute Dienſte 
leiſtet, fo bitte ich um baldige Zuſendung von 
(folgt Auftrag) Karnewitz in Pommern Juni 73, 
Schmiedemeiſter Zühlke. 

Stettin New⸗York National⸗Dampfſchiffs⸗ 
Kompagnie) Linie C. Meſſing Berlin und 
Stettin. Der Dampfer France Kapitain Thomp⸗ 
ſon iſt am 31. Mai 1874 wohlbehalten in 
New⸗York angekommen. 


Inſerate. 
Herrn Otto Schulz, 


früherem Beamten der Norbdeutichen 
Hagel ⸗Verſicherungs ⸗Geſellſchaft, zur 
Nachricht auf feine Angriffe gegen Die 
ſelbe, daß die gegen ihn beantragte 
ſirafrechtliche Unte fuchung jeiner Zeit 
wohl den Grund oder Ungrund der 
von ihm geleugneten Verbindung mit 
den traurigen Verbreitern der anonymen 
Schmahſchrift gegen die „Norddeutſche“ 
klar legen wird. Die Vermuthung 
ſpricht gegen ihn, da ihm nachgewieſen 
werden wird, daß er ſchon früher mit 


tel — 


Von höchſter Wichti keit für die 


Augen Jedermanns. 

Mein echt Dr. White's Augenwaſſer, 
hat ſich ſeiner unübertrefflich guten 
Eigenſchaften wegen, ſeit 1822 einen 
großen Weltruhm erworben. Es iſt 
conceſſionitt, und als beſtes Hausmit⸗ 
nicht Mediein 
elttheilen bekannt und berühmt, wor⸗ 
über viele Tauſende von Beſcheinigun— 
gen ſprechen. 
& 10 Sgr. in Thorn in der Buchhand— 
lung von Ernst Lambeck zu haben. 

Traugott Ehrhardt in Großbrei 
tenbach in Thüringen. 


say Mark, 


in allen 


Daſſelbe iſt in Flacons Unterzeichnete 


Rachemaßregeln dieſer Art drohte, falls 
dem von ihm bei ſeiner unfreiwilligen 
Entlaſſung erhobenen Gehalts⸗Anſpruch ARME” 
nicht Folge gegeben werde. 

Wenn Herr Schulz trotz der Ver⸗ 
ſicherung, er ſtehe den „Verbreitern“ 


Zur Verlooſung find bejtimmt: 
1 Hauptgewinn, Werth 30,000. 


Reichsmark. 


1 von 6000, 1 von 5000, 


Hauptgewinn 30,000 Mark. 


Am 22. Juni d. J. findet die Ziehung der großen Internationalen 
Induſtrie-Ausſtellung ftatt und kommen folgende Cewinne 
loojung: 1 Gewinn im Werthe von 30,000 Mark, 1 Gewinn von 15,000 
1 von 10,000 Mark, 
2 von 3000, 5 von 2000, 40 von 1000 Mark, ſowie weitere 4000 
Gewinne in Pfe den, Wagen, Maſchinen u. ſ. w. beſtehend. 
werden letztere in baarem Gelde bezahlt. 


zur Ver⸗ 
1 von 4000, 


Auf Wunſch 
Zu dieſer Lotterie verſendet der 


1 Loos für f. 2, 20 Fr. oder 1 Thaler 10 Sgr. 


6 Looſe „ „ 14 — 


17 L 
gegen Cinſendung des Betrags oder pr. Poſtnachnahme. — Wiederver— 


Joh. Schwemmer, 


in Frankfurt a. M. 


Einen Reſt Weizenſtärke für Buch⸗ 
binder und Maler verkauft ſehr billig. 
n £ Sichtau. 
Ueber 50 Jahre erfreut ſich das Dr. 

med. Doecks'ſe Mittel gegen 

Magenkrampf und 

Verdauungsſchwäche 
des beiten Rufes und wird allen der⸗ 
artig Leidenden auf's Wärmſte empfoh⸗ 
len. Zeichen des Magenkrampfs ꝛc.: 
Unbehagliches Gefühl, Vollſein nach 
Genuß von Speiſen und Getränken, 
belegte Zunge, Blähungen, ſaures Auf⸗ 
ſtoßen, Kopfweh, unregelmäßigen Stuhl ⸗ 
gang ac. ſpäter ſchmerzhaft nagendes 
Gefühl, Druck in der Herzgrube, kurzer 


7 käufer erhalten Rabatt und wird jedem Theilnehmer die Gewinnliſte ren 4 
Dremer Ausſtellungslooſe. übersandt. Baſſelungen wolle man baldigft machen und werden ſolche ] Atbem, are Male elta 
Ziehung am 22. u. M. prompt ausgeführt durch immung. 


Ganze Kuren (6 Wochen) à 6 Thlr. 


ſowie Proſpecte gratis, und franco allein 
zu beziehen durch den Apotheker Doecks 


e ˙— ˙ -ù m ̃ Ü——t⁊̃· ww j⏑i 'A ˙ wwwW-nꝛ- Üůd r 


halbe Kuren (3 Wochen) A 3 Thlr. 


ganz fern, doch für die Wahrheit des 1 do. 15,0 0 %. mere * „ 
behaupteten Unſians eintritt, fo iſt das 1 do. Rx 10.000. a 2 2 in Harpstedt bei Bremen. 3 
jeine Sache. Wir werden fernerhin 1 9 ” 6000 f 1 ſe * Li { E L U { U J. EB in 
keine Antwort auf irgend welche 1 1 do. 5 5000, | Bädeter, Mittel⸗ und Norddeutſchland. Grieben, Berlin und Potsdam 12½ fer., 883 2 
Angriffe ertheilen, ſondern uns nu " 4000 2 thlr. amburg, Dresden, Petersburg 888 3 
auf den Rechtsweg beſchränken. 1 do. n — Sipveutichland und Oeſterreich. 2 thlr. tockholm à 15 fgr., München 10 far. 88 8 8 

Zum Verſtändniß für diejenigen, 2 do. „ à 3000.] — Rbeinlande 1 thlr. 10 far. dc. 2e. f i 5828 
deren Urtheil durch die beregten Ver⸗ 5 do 2000. a . Schweiz. 2 tblı. Wegweiſer durch das Rieſengebirge 20 S2 88 Ze 
läumdungen getrübt fein möchte, fügen 4 * "| Meyer’s Reiſebücher. gr, Graſſchaft Glaz 15 ſar, Müller 28 233 1 
* gen ge! daß ee Herr 40 do. „ „ 1000. — Die Schweiz v. Verlepſch. 2 thlr. 15 fgr. Führer durch Thüringen, Harz, Rügen S => 
wir nur noch hinzu, 1 ſowie 4000 diverſe Gewinne. Voigtländex's Rheinbuch. I thlr. 5 a 1 82 25 


Schulz früher keine Kenntniß von dem 


Geſetz vom 25. Mai 1857 gehabt 
haben ſollte, er ſie doch durch unſer 
Circular, worauf er ſich bezieht, erhielt. 
Danach weiß er, daß ſein ganzes Rai⸗ 
ſonnement hinfällig iſt, denn nicht die 


Gedſellſchaft, sondern nur der 


frühere Vorſtand deiſelben 
kann für alle behaupteten und irgend 
daraus zu folgernde Fälle verantwort⸗ 
lich gemacht werden. Es liegt freilich 
nicht im Jutereſſe der noch auf die 
Conzeſſion harrenden „Allgemeinen 
Deulſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſell 
ſchaft, als deren General-Agent Herr 
Schulz auftritt, die Sachlage in die⸗ 
ſer Weiſe zu klären. 


Norddeutſche Hagel⸗ 
Verücherungs Gela. 


Schaaſſcheeren 
von engliſchem Gußſtahl, in vorzüg⸗ 
licher Qualität offerirt billigſt 
0. B Dietrich — Thorn. 


Proſpeete auf Wunſch gratis, 


e Amerikas Poſtdampfern 


von Bremen, Hamburg und Stettin wacentlich 4 Wal für 45 
Thaler (mit briſiſchen Poſtdampfern fur 40 Thaler)! Anmeldungen erbitten 


x direct unter Beifügung ds Handgeldes., Auskunft unentgeltlich. 
Johanning & Behmer in 
Touiſenplatz No. 7. 


Agenlen werden unker gunſtigen Bedingungen angeſlelll 


wir uns 


1873. Preisgekrönt Wiener Weltausſtellung 1873. 
| 8 19 2 
Bernsteinlack-Fabrik 
| von 


Pfannenschmidt & Krueger, 
Danzig, Brabant, Wallgaſſe 5—7, "BE 


empfiehlt ihre verſchiedenen Sorten Lacke als vorzüglichen Anſtrich für Holz, 
Eiſen und andere Metalle, beſonders für ; 


landwirthſchaftliche Maſchinen, Wagen u. Fußböden. 


5 far. 
Grieben, Deutſchland und Oeſterreich.[Reiſekarten von Deutſchland von 5 far. 
1 thlr. 20 far f bis 2 thlr. ; 

— Führer durch Thüringen 15 fgr., Mär⸗Spezialkaxten des Rieſengebirges, Harz, 
kiſche Schweiz 5 ſgr., Dresden und die fränkiſche Schweiz, Fichtelgebirge, 
ſächſiſche Schweiz 15 ſgr., Kreuznach, Tyrol ꝛc. ꝛc. 

Teplitz & 15 ſgr., Carlsbad, Warm⸗ Deckers Coursbuch. 
brunn à 10 far, Iſchl 5 ſgr., Salz⸗ „ 
brunn 6 ſgr., Ems 10 far. ꝛc. 20 Hendschel's elegraph. 


— Dorräthig bei Ernst Lambeck. 
Liebig Company's Fleisch-Extraet 


aus FRAY-BENTOS (Süd-Amerika) 


Obige Haupt:Gemwinne werden den 
Verlooſungs Beſtimmungen gemäß auch 
in baar ausbezahlt. 


Looſe a 1 Thlr. 


ſind zu beziehen durch das Bureau 
der internat, landw. Ausſtellung zu 
Bremen. 5 


Dampferverbindungen 
zwiſchen Stettin und Stolpmünde, 
Danzig, Elbing, Königsberg i. Pr., 
Tilſit, Riga, Reval, St. Petersburg 
(Stadt), Copenhagen, Gothenburg, 
Chriſtianiga, Kiel, Hamburg, Geejte: 
münde, Bremen, Antwerpen, Middles⸗ 

borough, 

unterhält regelmäßig. 

Rud. Christ. Gribel in Stettin. 
gr möbliites Zimmer nebſt Kabinet 
parterre, iſt vom 1. Juni zu ver⸗ 

miethen Gerechteſtr. 95. 


ER Zim. nebſt Alk, ift an 1 
od. 2 Herren z. vrm Gerechteſtr. 127. 
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ülfe durch dies Buch 
rgen dafür! 


e es ſich die 


beſſerte Auflage 
Bogaie bei Ernst Lambeck 


eder Kranke findet für ſein 


hmte, m. viel. J 
ca. 320 Seiten ſtarke 
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Kirchliche Nachrichten. 

In der altſtädt. evangeliſchen Kirche. 

Getauft: 31. Mai Guſtav Carl Leopold, 
S. d. Kaufmann Stemmer. — 31. Carl 
Emil, S. d. Tiſchlergeſell Bergmann. — 
4. Juni Willy Adolph und Cäsar Louis, 
Zwillingsſöhne des Coiffeur Franstewski. 

Geſtorben: 27. Mai Emil, Sohn des 
Zimmergeſellen Daemert. — 4. Juni Hut⸗ 
machermeiſter Emil Nürnberger. — 4. Juni 
Willy Adolph, Zwillingsſohn des Coiffeur 
Franskewski. 


In der nenſtädt. evangeliſchen Kirche. 
(Vom 26. April bis 31. Mai 1874.) 
Getauft; Theodor Auguft, Sohn des 
Nagelſchmidts Dröſe. — Albertene Anna 
Martha, T. d. Arbeitsmanns Wendorff. — 
Hermann, S. d. Hauswärters im Garni⸗ 
ſonlazareth Ehlert. Robert Guſtav 


Vier Goldene Medaillen — Paris 1867 (2), Havre 1868, Moskau 1872. 
Drei Ehrendiplome — Amsterdam 1869, Paris 1872 WIEN 1873, 
Das Diplom „Hors Concours“ Lyon 1879. 


Nur ächt wenn die Etiquette eines jeden Topfes den 


Namenszug geg in blauer Farbe trägt. 


Engros-Lager bei den Correspondenten der Gesellschaft: 


Herren Rich. Dühren & Co. in Danzig. 


Zu haben bei den Herren Apotheker Kaiserling, Hermann 
Schultz, A. Mazurkiewiez und Gustav Schnögass in Thorn. 


Im 


Jim Königlich Sächſiſchen Voigtlande. 
Eiſenbahnſtation zwiſchen Reichenbach und Eger. 


Maria Wilhelmine Röſamunde, T. des 
Schiffseit enth. Strauch. — Amalie Gertrud 
Marie, T. d. Schuhmachermſtr. Redmann. 
— Alfred Hermann Robert, S. d. Kreis⸗ 


S. d. Kaufm. Liszewski. 
Getraut: der Poſtillon Aug. Kuhnert 
mit Jungfrau Roſalie Mathilde Braun. 
Geſtorben; Qscar, S. d. Handſchuh⸗ 
machers Schaefer. — Anna Hedwig, T. d⸗ 
Arbeitsmanns Groß. — Hermann, S. d. 
Hauswärters im Garniſonlazareth Ehlert, 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: 30. Mai Martha Maria, T. 


d. Arbeiters Heinrich Haff zu Fiſcherei⸗ 
Vorſtadt. — 31. Thereſe Selma Sophie, 
T des am 20. Januar d. J. verſtorbenen 
Eigenthümers Chriſtian Panſegrau zu 
Schönwalde — Julius Johann, Sohn des 
Arbeiters Johaan Krafft zu Schönwalde 
2 Juni Anna Chriſtiane Pauline, T. d. 


Saiſon vom 15. Mai bis 30. September. 


Alkaliſch-ſaliniſche Stahlquellen. Glauberſalzſäuerling. Moorbäder aus 
ſaliniſchem Eiſenmoor. Mineralwaſſerbäder mit und ohne Dampfheizung. Kuh: 
und Ziegenmolken. Geſundeſte Lage in romantiſcher Waldgegend. Telegraphen⸗ 
und Poſtamt. Ä 

Erfahrungsmäßig find die Mineralquellen von Elſter ganz beſonders be- 
währt bei Blutarmuth und davon abhängender allgemeiner Muskel- und Ner⸗ 
venſchwäche, bei vielen andern Nervenkrankheiten, chroniſchen Magen- und 
Dickdarm⸗Katarrhen und ganz ſpeziell bei den verſchiedenen Frauenkrankheiten. 


Der Königliche Bade-Commiſſar. 
v. Heygendor fl. 


/ Rittmeiſter a. D. 
Slellenſuchende san 


T 
um 1. Juli find in mewen Häuſern 

chen werden placirt. Bureau „Ger⸗ 

mania“, Breslau, Reuſcheſtr. 52. 


2 zum 1. October 6 Wohnungen 
— — — —— — ——ä——— œͥlA— ͤ —— rer Tr 
Verantwortlicher Redacteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck, 


* 


mer Vorſtadt. 
Chriſtian Nell zu Schönwalde, 47 J. 11 M. 
alt, an der Waſſerſucht. — Frau 


Wunkel bei Nißawa in Polen, 43 J. alt 
am gartriich nervöſen Fieber. — 1. 
Hedwig Louiſe Pirk zu Fiſcher⸗Vorſtad 

1 M. 2 Tg alt, an eg — 4. Junt 
Ida Clara Hedwig, T. d. Obertelegraphiſt 
Emil Albert Schulze zu Kuß mer⸗Vorſtadt, 
1 J. 7 M. alt, am hitzigen Fieber. 


Berlin. 


zu haben. 
W. Pastor. 


n Thorn. 


Heinrich, S. d. Todtengräbers Böhlke. — 


boten Zindel. — Andreas Julius Bruno, 


Stellmachermſtrs. Albert Gründer zu Kul⸗ 
Geſtorben: 28. Mai der Eigenthümer 


4 Ig 
Eliſabetb Woltſchläger geb. Semrau aus 
Junt 


r 


